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Morgen «Ausgabe,
«merveorrlnullg unö» Wi«
®ie Umoiffenljett ist stets öex ŷcinb des Guten ge¬

wesen,' das gilt auch für das Gebiet der Trunksucht. Selbst
heute ist man bekanntlich noch leicht geneigt, ihr fast mil¬
dernde Umstände zuzubtlligen und noch stets wird es auch
in Deutschland vielfach einem Mann eher verziehen,
trunksüchtig zu sein, als sich über gewisse konventionelle
Anschauungen der guten Gesellschaft hinwegzusetzcn. Erst
seit verhältnismäßig kurzer Zeit hat man bei uns für
dre Behandlung der Alkoholfrage den nötigen Ernst ge¬
funden. Aber es hat sehr starker und unausgesetzter An¬
regungen bedurft, um sowohl bei den deutschen Regie¬
rungen, wie in den Kreisen der Arzte den Alkoholismus
-als einen furchtbaren Feind der Bolksgesundheit er-
'schemeu zu lassen. Bekanntlich sträubt man sich hier und
da auch in diesen Regionen noch immer, dem alten guten
Freund als einen falschen und heimtückischen Genossen
einen kräftigen Fußtritt zu geben; man möchte ihm gern
noch ein Ehrenplätzchen zurechtrücken. Aber im allge¬
meinen wird sich doch Wissenschaft und Gesetzgebung immer
mehr darüber klar, daß der Alkohol der unerbittliche
Degenerator der Rasse und einer der größten Feinde
der Volkswohlfahrt ist. -

Aus dieser Anschauung heraus ist auch die Stellung
des preußischen Landtags zu erklären , der den auf die
Bekämpfung des Alkoholismus gerichteten bekannten An¬
lagen des Grafen Douglas ein dankbar anzuerkennendes
Entgegenkommen zeigte. Es wurde damals eine aus
Abgeordneten, den preußischen Ministern , Vertretern des
Reichsjustizamts und des Reichsamts des Innern be¬
stehende Kommission mit der Aufgabe gebildet, Vorschläge
zur Abänderung der Gewerbeordnung im Sinne jener
Anträge auszuarbeiten . Das ist inzwischen geschehen.
Dre preußische Regierung hat jene Vorschläge der Reichs¬
regierung vor kurzer Zeit in Form einer Novelle zur
Gewerbeordnung vorgelegt. Soweit der Inhalt bisher
bekannt geworden ist, spricht die preußische Regierung
die Überzeugung aus , daß der Kampf gegen den Alkoho¬
lismus namentlich mit Hülfe der Gewerbeordnung ge¬
führt werden müsse. Das ist unseres Erachtens nur be¬
dingt richtig. Wir unterschätzen den Wert guter gesetz¬
licher Bestimmungen ganz gewiß nicht, aber wir glauben,
daß man sich hüten soll, Polizeivorschriften allzuviel Ver¬
trauen entgeaenzubringen . An solchen Vorschriften hat
es gerade ans diesem Gebiet auch bisher nicht gefehlt.
Aber wer ehrlich nnd ohne Voreingenommenheit prüst,
der muß sich doch sagen, daß im Kampfe gegen den Alkoho-

lrsmus Polizeivorschriften sicher wenig wirksam gewesen
sind. Genuß, man kann die Bedienung durch Kellnerin¬
nen verbieten — obgleich es noch gar nicht ausgemacht
ist, daß durch sie gerade der Alkoholismus besonders ge¬
fordert wird — man kann den früheren Schluß der
Schankstatten herbeiführen und härtere Strafbestimmun¬
gen für Wirte einführen . Das kann man, aber dazu
”roJtcf* niatt  leine Novelle zur Gewerbeordnung, denn
was sie fordert, ist schon durch die besonders für das
Wlrtsgewerbe überaus reich ausgestattete bestehende Ge¬
setzgebung zu erreichen. Es wimmelt in Deutschland
geradezu von reichsgesetzlichen, partikularrechtlichen und
ortsstatutarischen Paragraphen und Verordnungen , die
ihre Spitze drohend gegen das Wirtsgewerbe richten.
Aber leider ist diese Spitze meistens stumpf; viele dieser
Verordnungen und gesetzlichen Bestimmungen werden
nämlich sehr lässig oder wohl gar nicht gehandhabt. Es
ist eben die alte Geschichte: der gute Deutsche glaubt, wenn
er nur eine behördliche Verordnung , einen kräftigenPara-
graphen hat, dann ist auch jegliches Übel gleich totge¬schlagen.

Da bestimmt z. B . die neue Novelle, daß die Be-
dürfnisfragc für Wirtschaften obligatorisch gemacht wer¬
den soll. Diese leidige Bedürfnisfrage , was hat sie schon
ßur Enttäuschungen gebracht! Sie hat in den Groß- und
Mittelstädten das überwuchern mit Bier - und Schank-
wirtschaften aller Art nicht verhindert und wenn man sie
obligatorisch macht, so wird sich bei dem bisherigen Ver¬
fahren im Grunde auch nichts ändern . Wir sind ja nicht
gegen das Aufwerfen der Bedürfnisfrage , wir halten sie
für durchaus berechtigt. Aber wir verlangen sehr drin¬
gend, daß bei der Beantwortung dieser Frage das Be¬
dürfnis auch wirklich mit dem erforderlichen Ernst ge¬
prüft wird und nicht etiva der Wunsch eines Baufpeku-
lantcn , der ein zum Bierpalast geeignetes Haus erbaute
die Bedürfnisfrage schließlich entscheidet. Nach der heu¬
tigen Praxis scheint man fast anzunchmen, daß überall,
wo eine neue Straße entstanden ist, auch sogleich das Be¬
dürfnis für eine oder mehrere Kneipen, Mierpaläste"
drückt man sich modern aus , vorhanden ist. Ja , wer hat
denn aber ein derartiges Bedürfnis ? — Wir haben diese
Frage schon früher einmal aufgeworfen. Hörte man
emals, daß die Bewohnerschaft einer Straße bei der

zuständigen Behörde um die Genehmigung einer Kneipe
petitioniert hat ? Vielleicht geschieht das alle zehn Jahre
wirklich einmal, aber dann ist cs klug, genau hinzusehen,
welcher Interessent vielleicht die treibende Kraft derartiger
Petitionen ist. So viel ist nach den bisher mit der Be¬
dürfnisfrage gemachten Erfahrungen sicher, daß auch eine
obligatorische Einführung , der wir grundsätzlich, wie
gesagt, durchaus nicht widersprechen, nur dann die er-

Feuilleton.
Montenegrinisches.

Die Schwarzen Berge. — Ganz gemütlich. — Cettinje keine Welt-
ftadt. — Patriarchalisches. — Bolkshcer. — Nus der Geschichte
Mantenegros. — Landschait. — Erzeugnisse. — Kindertype». —
Maiskolben znm Nachtmahl. — Wein in HammelfellschlLnchen. —

über Rjeka nach dem Skntarisce.
Bei uns zu Lande ist die landläufige Meinung die

daß, wer eine Reise in die Schwarzen Berge unternimmt,
tollkühn sein Leben aufs Spiel setzt, daß er unter Diebe
und Räuber ginge und mindestens angeschossen den
Heimweg antreten müsse. Dem ist aber absolut nicht so.
Erstens sind die Schwarzen Berge garnicht schwarz, son¬
dern — grau . Zweitens sind die Bewohner dieser Berge
wohl sehr arm und sehr schmutzig, sonst aber recht gemüt¬
lich, gastfreundlich und zuvorkommend. Antivari und
Dulcigno „riechen" allerdings „stark nach Orient ".
Eettinje hingegen, die Hauptstadt des Landes, ist ein ver¬
hältnismäßig sauberes Bergstädtchen, das den Vorzug
hat, ein Hotel zu besitzen, dessen Wirt im wahrsten Sinne
des Wortes international ist, denn er kann sich in allen
Sprachen Europas und außerdem noch in einem halben
Dutzend der anderen Erdteile verständigen.

Wer nach Cettinje reist, muh nicht darauf rechnen,
Prachtstraßen, Paläste und elegante Geschäftsetablisse-
wents zu Gesicht zu bekommen. Wenn man auf dem Wege
nach dem Orient ist, muß man genügsam sein. Der Orient
bringt des Fremden viel und man muß nehmen, was
wan vom Augenblicl̂ erviert bekommt. Und was einem
w in Montenegro serviert wird , ist schon interessant ge¬
nug, um mit Grazie hingenommen zu werden. Wenn
wtr uns in Skandinavien , in Irland , in Spanien oder
Süditalien befinden, so fühlen wir uns immerhin noch
m Europa . Und ebenso undenkbar ist es fast, daß hier,
dicht an der Grenze der österreichischen Monarchie, alle
europäische Kultur mit einemmal abschneiden soll. Das
konnten ebenso gut Afghanen oder Kaschmirleute sein, die
hier noch fast gänzlich in der Hauskommunion leben.

Diese Hauskommunion — die Zadruga der Serbo-
kroaten — wird patriarchalisch von einem Familien¬
iltesten geleitet, unter dessen Kommando oft 300 Personen
und mehr stehen. Eine solche Gruppe nennen sie Bratstvo
R>er Brüderschaft. Mehrere Brüderschaften bilden ein
delo oder Pleme, erstereL bedeutet so viel wie Dorf , letz-

hoffte gute Wirkung haben wird , wenn man bei der Be»
jahung dieser Frage nach viel strengeren Anschauungen!
als bisher verfährt . Nicht der schöne Paragraph genügt,
sondern seine Zluslegung muß überall nach sozialen
Grundsätzen und seinem eigentlichen Zweck entsprechend
erfolgen. Die Novelle will auch härtere Strafbestim¬
mungen einführen . Ganz recht. Ein Wirt , der sein vck,
antwortungsvolles Gewerbe so ausübt , daß er eine Ge»
fahr für die Volksgesundheit bildet, der Vüllerei treibt
oder duldet soll mit Strenge zur Rechenschaft gezogen
werden. Aber wir glauben , daß es dazu keiner neuen
Paragraphen bedarf. Die härteste Strafe ist für einen
Wirt dre Entziehung der Konzession und die ist heute den
Behörden schon möglich, wenn die Betriebsführung eines
Wirtes Anstoß in sittlicher Beziehung erregt. Die be»
treffenden Bestimmungen sehen in manchen Ortsstatuten
sogar außerordentlich gefährlich ans , aber der Paragraph
allein macht es auch hier nicht, sondern die Anwendung.
Und uns will scheinen, als ob diese Anwendung taft
überall eine so ungemein wohlwollende wäre, daß es
heute tatsächlich zu den großen Seltenheiten gehört, wenn
eruem Wirt die Konzession entzogen wird . Er muß es
dann sicher schon sehr arg getrieben haben und man kann
wetten, daß ihm nicht die Völlerei im Alkohol allein den
Hals gebrochen hat, sondern daß auch Weiber und Würfe!
dMei erheblich mitgeholfen haben. Also wir sind gleich»
falls dafür , daß den Wirten das Verantwortlichkeits¬
gefühl geschärft wird , aber wir können uns nicht mit den
toten Paragraphen befreunden, denen es wie den Feuer-
schlunden auf manchen alten Festungswällen geht: si,
drohen wohl, aber sie schießen nicht.

Die Novelle wendet sich auch gegen die Wtnkelkneipen.
Die soziale Gefährlichkeit dieser Schänken bestreitet kein
Etnstchtiger, aber sie sind heute gleichfalls nicht erlaubt.
Wenn sie blühen iind gedeihen, so ist das doch auch nur
darauf zurückzuführen, daß die Behörden diesen dunklen
Sch-ünkstälten, in btwtti  fo iruxncfjcx dfyttxöftex ZuAxunöL
fleljt, bisher zu geringe Aufmerksamkeitwidmeten. Sy
kommen wir fast zu der leidigen Überzeugung, daß dis
gutgemeinte Novelle vielfach offene Türen einstößt. Wir
lieben nun einmal die Paragraphenschwärmerei nicht und
rn diesem Falle um so weniger , da wir wohl überall hand¬
feste Paragraphen haben, die bei fortdauernder energi-
cher Anwendung üblen Zuständen im Schankwirtschasts.
betriebe sehr bald abzuhelsen vermöchten, aber der Wille
rn den Verwaltungen muß da sein in Staat und Stadt
— und der fehlt heute noch an sehr vielen Orten!

Ohne Rückhalt erkennen wir an, daß fakultative Vor»
chrrftcn zur Förderung des Ausschankes nicht alkoholi-
cher Getränke gegeben werden sollen. Aber vielleicht ist

cs richtiger,  bei solchen Dingen nicht den Gesetzgeber, son-
teres so viel wie Stamm . Die einzelnen Stämme hin¬
wiederum bilden dann wieder eine Nahija , deren es acht
cm ganzen Lande gibt. Bei einer solchen streng patri¬
archalischen Verfassung kann es dann auch nicht wunder¬
nehmen, daß der Frauenkauf ziemlich stark im Schwünge
ist, wie denn überhaupt die Frau in Montenegro eine
sehr wenig beneidenswerte Stellung inne hat. Sie hat
fast alle Arbeiten, namentlich die schweren, ausschließlich
allein zu verrichten. Sie heiratet sehr jung, gewöhnlich
mit zwölf Jahren . Die Folge davon ist, daß sie mit
zwanzig Jahren völlig verblüht ist und besonders gegen
die kräftigen und stattlichen Männer absticht.

Der Montenegriner ist zu drei Sachen wie geboren,
zum Hirten , zum Jäger und zum Soldaten . Und diese
drei bevorzugten Berufe zeugen zugleich von der Kultur¬
stufe, auf der Montenegro steht. Namentlich ist seine
Heeresverfassung äußerst interessant. Montenegro hat
ecu stehendes Volksheer. Jeder Mann im Alter von 16
bis 50 Jahren ist wehrfähig. Die Wehrfähigen zerfallen
dabei in zwei Klassen, deren erste die Männer von 20 bis
40 Jahren und deren zweite die anderen bilden. Der
ersten Klasse gehören doppelt so viel wie der zweiten
Klasse an. Das stehende Heer bilden etwa 5000 Mann,
das gesamte Heer 35 000 bis 36 000 Mann . Das ganze
Heer kann in etwa einer halben Woche mobi¬
lisiert und kriegsbereit an der Grenze stehen, zumal die
meisten Waffen — bis auf die Munition — Eigentum des
einberufenen Soldaten sind, das er stets und ständig bei
sich zu tragen pflegt.

Montenegro bietet überhaupt eine Fülle des Inter¬
essanten. ^ Schon die Geschichte des Landes ist interessant.
Als selbständiges Fürstentum erscheint Montenegro be¬
reits im 14. Jahrhundert . Damals hieß es Zeta. Jahr¬
hundertelange Unabhängigkeitskämpfe gegen Serbien und
gegen die Türken trugen viel zur eigentümlichen Bildung
des montenegrinischen Volkscharakters bei. Heute noch
stiert das Volkslied die Namen der Fürsten Stephan
Ornogorai , Iwan Ornogorai und Danilo Pctrowitsch.
Neben der Unabhängigkeit ,var es in der Hauptsache ein
Kampf um die wirtschaftliche Selbständigkeit. Diese
konnten die Montenegriner sich nur dadurch bewahren
bah sie sich einen Zugang für Einfuhr und Ausfuhr zum
Adriatischen Meere frei hielten. Auch um die Fischgerech¬
tigkeit auf dem Skutari -See tobten lange uns heftige
Kriege. Der Berliner Vertrag vom 18. Juli 1876 sicherte
ihnen denn auch fast alle Wünsche des Landes. Er gab
den Montenegrinern nicht nur einen Landzuwachs von

5100 Quadratkilometer — größer war bis dahin fast das
7 .an £ nicht gewesen — , sondern sicherte ihnen auch

den Besitz fast eines Drittels vom Skutari -See, sowie die
Hafcnorte Antivari und Dulcigno . Seitdem hörten denn
auch ^re Nerbereren zwischen Montenegro einerseits und
Serbien und der Türkei andererseits auf. Die Verhäl-
'' ' ^ ^ estaltcten sich sogar so günstig, daß Fürst Nikita an-
fangs der achtziger Jahre dem Sultan in Konstanttnopel
einen Besuch abstattete und mit hohen Ehren aufgenom-
w n,nr!'^ <r Wie stark diese Freundschaft ist, dafür dürfte
öcrbeste Beweis der sein, daß Montenegro trotz der un-

^ahe Albaniens und trotz der Gleichheit des
Volkscharakters der beiden angrenzenden Länder in
keiner Weise durch die Unruhen im Nachbarlande berühr"und in Unruhe gebracht wird.
r ^ \ ;mZntmCaX0  " n, Westen, Osten und Süden ve-
»TU &£n unwirtlichen Norden des Landes bin ich

—' uurd über die außerordentlichen Ver»
schiedenhetten staunen, die dieses Fleckchen Erde Hinsicht-
lich seiner Temperatur , seiner Geologie und seiner Vege.
tatton aufweyt . Eiche, Esche, Ahorn, Buche, Wachholder
und Hollunder gedeihen in den Tälern des Westens in

r UiS 9J a- 8 Kartoffeln angebaut werden. Im
Osten finden wir Apfel, Birnen , Pflaumen, Nüsse, Tabak
^ e ? n&en  Wern . Der Süden hingegen, leider nur
v " Ä fernes Gebiet, kennt die Feige, den Olbaum
d e Rebe, die Granate , die Mandel , den Maulbeerbaum'
?}c .Quitte iind Sumach. Immergrüne Sträucher
schmucken die Wälder . Oleander , Lorbeer, Myrte und
Steineichen erinnern daran , daß wir uns auf einem
Breitengrad mit Rom befinden. Hier sind auch die Be¬
wohner fleißiger und wohlhabender, nur bringt öa8
»vlebcr viele Verheerungen . Von einer nennenswerten
Ausfuhr ist natürlich keine Rede. Sie besteht im wesent.
ltchcn aus Hauten , Wolle, Honig, Wein, Obst und ZL
machholz. selbst in günstigen Jahren übersteigt sie nie-
malo zwei Millionen Gulden . Es gehört ebenso nicht viel

l»azu, um in Montenegro zu den Begüterten *«
öuhlcn. Wer ein Einkommen von 400 Gulden <680 M )
versteuert, gehört schon zu den „oberen Zehntausend"
und wird von den Armen schon aus dem Grunde be e üet
weil er gelegentlich Fleisch essen kann.
. . OTeiß en  Spaß machten mir in Cettinje immei-
die Kinder . Zu putzig sehen die kleinen Kerle aus wenn
,e mit ihren langen , grauen Kaftans , ihrem beutelartiaen

Hvsenboöenfortsah und ihrer schwarzen Rundmütze ein¬
herstolzieren. Die schwarzen Augen wissen so herzig „nd
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dern vor allem die Selbsthülfe anzurufen,' auch gegen den
in vielen Schankwirtfchaften unerhört hohen
Preis nicht alkoholischer Getränke  sollte
das Publikum und die Vereine sich rühren I Wenn in
einem Restaurant eine Flasche künstliches Selterswasser
— die einen Produktionswert von wenigen Pfennigen
besitzt — 80 Pfennig kostet, wozu noch mindestens fünf
Pfennig als heute kaum noch zu umgehendes Trinkgeld
kommen, so ist das eine Ungeheuerlichkeit,  die
nur besteht, weil die Gäste dieser Restaurants meistens zu
gut erzogen sind, um derartige Zumutungen mit dem
richtigen Namen zu bezeichnen. Ganz allgemein
wird in den meisten Restaurants das Pub¬
likum bei dem Verzehren nicht alkoholi¬
scher Getränke heute stark überteuert.  Da¬
gegen hilft, wie gesagt, nur energische Selbsthttlfe und
nicht die Gesetzgebung.

Man darf überhaupt nicht vergessen, daß auch die beste
Gesetzgebung und ihre schärfste Anwendung gegen die
Schankstättenbetriebe den Alkoholismus nicht beseitigen,
sondern ihn im günstigsten Falle nur merklich eindämmen
wird . Die Frage des Alkoholismus kann — das wird
dem Sozialpolitiker immer klarer — nicht für sich allein
gelöst werden. Sie ist im wesentlichen eine Bildungs¬
frage , gleichzeitig aber auch eine Frage billiger Lebens¬
rnittel - und Wohnungspreise.

So ist der Alkoholismus nicht nur der große Vvlks-
verderber , sondern seine Bekämpfung rollt auch den größ¬
ten Teil der sogenannten sozialen Frage aus. c.

Pit jtoitfWtte des MMatMlmKkis.
Das Zustandekommen des rheinisch-westfälischen

Kohlensyndikats und des rheinisch-westfälischen Roh.
eisensyndikats auf erweiterter Grundlage stellt einen wirt¬
schaftlichen Vorgang dar , dem ein allgemeinpolitrsches
Interesse gebührt. Mim hat eine. Entwickelung vor
Augen, die erst im Zusammenhänge mit den treibenden
Tendenzen des wirtschaftspolitischenProzesses ganz m
ihrer Bedeutung erkannt wird. Zunächst ist es geboten,
wiederholt darauf hinzuweisen, daß die Regierung den
Syndikatsbestrebungen freundlich gegeirübersteht. Dies
tritt nach außen hin nicht immer deutlich zutage, und
es wird kaum davon gesprochen. Aber die Wissenden
wissen, daß eine Beziehung zwischen den Bennihungen
um dieSicherung der großenSyndikate und entsprechenden
Anschauungen in der Regierungswelt vorhanden ist.
Die Tatsache ist um so bemerkenswerter, als sie im Wider-
fpruch zu stehen scheint mit den Absichten, mit denen, so
'meinte man damals , die vielberufene Kartell -Enquete
veranstaltet worden war . Diese Enquete war die Folge
von wiederholten und sehr lebhaften Angriffen auf die
Kartelle . Das agrarische übelwollen gegen die Groß-
Industrie fand sich zusammen mit der Eifersucht der nicht-
kartellierten Industrien , und man konnte vermuten, daß
die Sache mit irgendwelchen gesetzgeberischen Vorschlägen
endigen werde, die der Großindustrie die Bewegungs-
freiheit zugunsten der Gesamtinteressen beschränken sollten.
Aber nichtsDerartiges ist geschehen, sondern dieStimmung
in den leitenden Kreisen ist, wie gesagt, der gegenwärtig
vorherrschenden Tendenz der einzelnen Industriezweige
zum festeren Zusammenschluß günstig. Fragt man nun,
warum dies der Fall ist, so bekommt man eine Antwort,
von der wir es unentschieden lassen wollen, ob sie das
Richtige trifft , die aber jedenfalls mit Aufmerksamkeit
gehört sein will. Es wird nämlich bemerkt, daß es ein
starkes Interesse der deutschen Volkswirtschaft sei, recht-
zeitig Vorsorge zu treffen, damit sowohl dieAusdehnungs-
bestrebungen Amerikas wie die zweifellos erstarkenden
Schutzzollbestrebungen in England in ihren Wirkungen
auf Deutschland ausgeglichen und durchkreuzt werden
können. Es wird das Bild gebraucht von den Pfeilen,
die vereinzelt leicht zu brechen sind, als Bündel aber
nicht. Minister Dalfour meinte jüngst, Cobden hätte
den Freihandel wohl nicht empfohlen, wenn es zu seiner

blank zu blitzen, daß man sich in solch einen kleinen fünf-,
sechsjährigen Kerl richtig vernarrt . Die Mädchen rn
diesem Alter fangen bald an , junge Damen zu sein. Man
bekommt lle weniger häufig zu Gesicht, da sie bis zur
Verheiratung unter strenger Obhut stehen und vom
eigentlichen Leben so gut wie ganz fcrngehalten werden,
damit sie nach der Verheiratung eine desto gefügigere
Sklavin des Ehegatten werden.

In Cettinje atz ich auch zum erstenmal ein höchst
sonderbares Gericht. Es bestand aus jungen , in Salz-
wasscr abgekvchten Maiskolben, die außerordentlich zart
und delikat schmeckten und in gewisser Meise an Schwarz¬
wurzeln erinnerten . Man sollte es garnicht glauben,
wie das Zeug sättigt. Ein viertel Dutzend solcher Kolben
zusammen mit einem Stück Weißbrot genügten bereits,
um als Nachtmahl vorzuhalten. Wer auf diese oder ähn¬
liche Weise nachtmahlen will, kann diese Mahlzeit bequem
mit 10 Hellern bestreiten.

Der mbntenegrinischc Wein besitzt etwas Unange¬
nehmes: seinen Geruch. Er pflegt meistens in Hammel¬
fellschläuchen transportiert zu werden. Der Hammel¬
geruch aber ist derartig intensiv, daß er für den, der, wie
der Nordländer , nur wenig an Hammelfleisch gewöhnt
ist, geradezu anekelnd wirken kann. Es ist schade um den
wirklich gehaltvollen Wein, der, in geeigneter Weise be¬
handelt, sich rasch in ganz Europa einer allgemeinen Be¬
liebtheit ersreucn könnte.

Will man ehrlich sein, so wird einem der Abschied
aus Cettinje schwer. Die Menschen haben so etwas Zu-
trauliches , die Gassen so etwas Anheimelndes, daß einem
ordentlich wehmütig beim Scheiden ums Herz wird . Noch
ein letzter Blick aus die Dächer der Stadt — die Kuppel
der russischen Kirche bleibt noch lange sichtbar —, dann
geht es hinunter zuni Skutari -See , den Weg, der über
Rjeko führt . Der wilde und zerrissene Charakter des
Berglandes verliert sich mehr und mehr und macht einem
lieblichen Gelände Platz, bis auf halbem Wege daN blaue
Wasser des Skutari -SecS uns entgcgenblitzt und die ge¬
segneten Gefilde Albaniens näher und näher rücken. Die
Türkei öftnet ihre Pforten und mit ihr eine strenge Zen¬
sur, die selbst unsere Netsehandblicher für verdächtig hält,
die nur ein Backschtsch vor sicherer Konfiskation erretten
kann.

Zeit schon die mächtigen Syndikate und Trusts gegeben
hätte, die in den natürlichen Verlauf des internationalen
Wettbewerbs, in das natürliche Spiel und Gegenspiel
der Kräfte mit bestimmender Gewalt einzugreifen ver¬
mögen. Ersichtlich werden verschiedene Personen in
unserer Regierungswelt von gleichen Ansichten geleitet,
und man nimmt vor allem timhr, wie die Erfahrungen
verwertet werden, die eine Reihe von sachkundigen Be¬
obachtern aus ihren Studien der amerikanischen Ver¬
hältnisse nach Hause mitgebracht haben. Es hat einen
gewissen Reiz, zu beobachten, wie die von mehreren
Mitgliedern der Großfinanz , sodann vom Grafen Tiele-
Winckler und zuletzt vom Finanzminister v. Rheinbaben
an Ort und Stelle gemachten Beobachtungen hierzulande
die Neigung zum Trustgedauken gestärkt haben. Man
darf wohl nicht bezweifeln, daß in Gesprächen der
leitenden Persönlichkeiten diese Dinge wiederholt behan¬
delt worden sind, und daß es geschehen ist und noch ge¬
schieht, um eine feste Richtschnur für die Stellungnahme
gegenüber so wichtigen Vorgängen der volkswirtschaft¬
lichen Entwicklung zu gewinnen. An eine Umsetzung der
bezüglichen Ideen in gesetzgeberischeMaßnahmen braucht
mau dabei selbstverständlichnicht zu denken. Jeden¬
falls steht man vor der Tatsache, daß die deutsche Industrie
im mindestens unausgesprochenen, darum aber nicht
weniger wirksamen Einklang mit der gegenwärtigen
Richtung der Regierung am Werke ist, ein ungewöhnlich
festes Gebäude von Syndikaten , Kartellen und sogar
Trusts zu errichten. Wie sich die „Konsumenten" zu
diesen Dingen stellen, das steht freilich auf einem anderen
Blatt.

Deutsches Deich.
* Eine «msangreiche Korrektion der Ems auf er

Strecke von Papenburg nach Leerort, bezw. Emden kann
als feststehend betrachtet werden. Mit Hülfe von Bagge¬
rungen die vorhandenen Mißstände zu beseitigen, wäre,
wie dem „B . T." von der unteren Ems geschrieben wird,
ohne dauernden Erfolg geblieben, da der immer wieder
hervorbrechenöe Wellsand stets neue Hindernisse der
Schiffahrt bereitet hätte. Deshalb ist eine Geradelegung
der Ems bei der Hauptkrümmung bei Koldam in Aus¬
sicht genommen. In den nächsten Etat des preußischen
Landtages sollen für diesen Zweck etwa 7 Millionen Mark
eingestellt werden, an deren Bewilligung durch das Ab¬
geordnetenhaus nicht gezweifelt werden darf , da durch die
Abgeordneten v. Hagen, Dr . Lotz und andere die Not¬
wendigkeit der Emsbegradigung in überzeugender Weise
nachgerviesen worden ist. Während nach dem von der
Regierung zu Aurich ausgearbeiteten Projekt für die Be¬
gradigung des Flufles drei große Durchstiche vorgesehen
waren , soll nach den neueren Plänen vorerst nur die
oben genannte Krümmung als die gefährlichste beseitigt
und das Fahrwasser auf eine Tiefe von 5,50 Meter ge¬
bracht werden. Für die Hebung des Verkehrs in den

äsen Leer, sowie Papenburg , welche unter den größten
pfern sich großartige Schleusen- und Hafenanlagen ge¬

schaffen haben, wird die Emskorrektion von unschätzbarem
Vorteil sein.

* Gesegnetes Schweiuesterbcn. Unter dieser Über¬
schrift spricht sich der „Vorwärts " über eine krasse
Äußerung agrarischer Selbstsucht, natürlich zum Zweck
seiner sozialdemokratischen Absichten, folgendermaßen
aus : „Wie ein agrarisches Gemüt über Volkswohl und
Volksernührung denkt, zeigt das Bekenntnis einer
schönen Seele im landwirtschaftlichen Verein zu Stolp-
Schlawe-Rummelsburg . Natürlich war es ein Putt-
kamer, und zwar der Herr v. Puttkamer -Glowitz. Man
debattierte über das neue Jmpfmittel gegen die Schweinc-
seuche. Herr v. Puttkamer -Glowitz aber sah, nach dem
Bericht der Stolper Presse vom 1. bs., in dem Krepieren
der Ferkel für den Besitzer kein großes Unglück, wünscht
vielmehr in diesem Jahre „Gesegnetes Schweine-
ste r b e n", da auch die besten Ferkel nicht los zu sein
werden. Nicht los werden heißt aus dem Junkerlichen
ins Deutsche übersetzt: nicht teuer genug bezahlt werden.

Mörderische pflanzen.
Die Grenzlinie zwischen der niedrigsten Form des

tierischen und vegetabilischen Lebens ist sehr unbestimmter
Natur . Ein Wesen, das zu einer Zeit seiner Existenz die
gewöhnlichen Charakteristika einer Pflanze zeigt, kann
zu einer anderen alle Attribute eines Tieres aufwetsen.
Die Naturforscher haben es daher immer schwierig ge¬
funden, zu entscheiden, ob diese zweifelhaften Organismen
dem einen oder dem anderen Reiche zuzuschreiben seien,
und cs ist sogar schon ernsthaft vorgeschlagen worden, eine
spezielle Klasse für sie einzurichtcn, was jedoch bis jetzt
keinen Anklang gefunden hat.

Es könnte nun scheinen, als ob eine genügende Unter¬
scheidung sich danach machen ließe, ob die Organismen sich
zu bewegen vermögen oder nicht. Aber eine derartige
Klassifizierung wäre durchaus falsch. Man witrde dvch
natürlich die sich bewegenden Tiere nennen und doch gibt
es auch eine Menge Pflanzen , die die Fähigkeit dazu be¬
sitzen. Die Schwärmsporen solcher Algen, wie Meergras
z. B ., schwimmen, munter umher mittels feiner Fäden
ober „Eilten ". Sie wurden aus diesem Grunde lange
für Tierchen gehalten, bis man herausfand , daß sic sich
schließlich zn den Pflanzen entwickelten, von denen sie
herstammten. Diese Schwärmsporen, die überall in
Meeren , Gräben , Sümpfen zu sehen sind, sind Teile der
Mutterzelle , die sich lvsmachen nnd nach langer oder ge¬
ringer Zeit der Beweglichkeit zur Ruhe kommen nnd neue
Algen bilden.

Andererseits können Tiere auch deshalb nicht allein
durch die Bewegungsfühtgkeit unterschieden werben, weil
viele derselben sie garnicht besitzen. Schwämme z. R . sind
organisierte Lebewesen, die fest an Felsen haften. Aber ihr
System von Poren nnd Öffnungen, durch welches eine
fortwährende Zirkulation aufrecht erhalten wird nnd
mittels dessen sie mit festen Nahrungsstoffen versehen
werden, berechtigt sic entschieden dazu, unter die Tiere
gezählt zu werden.

Eö ist die Art der Nahrungsmittel , in denen Pflan¬
zen und Tiere sich am meisten voneinander unterscheiden.
Im allgemeinen kann man sagen, daß alle lebenden Wesen
die Fähigkeit besitzen, fremde Stoffe hereinzunehmen.
Dieser Prozeß, durch den die vielen einzelnen Teile , die

Und um den Preis in die Höhe zu treiben , wünscht Herr
v. Puttkamer-Glowitz das Angebot verringert zu sehen
Ob das Volk hungert oder nicht, ist Nebensache. Geld-
verdienen ist Trumpf I"

Ans Stadl nnd Land.
Wiesbaden,  7 . Oktober.

— Kirchliche Volkskonzerte. Man schreibt uns : Int
dem letzten Konzert wirkten mit Fräulein Frieda Sorge
aus Mainz , Herr Konzertmeister van der Voort und
Herr A. Wald und boten uns Leistungen, die den höch¬
sten künstlerischen Ansprüchen entsprachen. Fräulein
Frieda Sorge  sang mit voller, weicher Altstimme, künst¬
lerischem Vortrage und bester Schule die Arie aus
Händels Samson „O, hör ' mein Fleh 'n, allmächt'ger
Gott", „Friede sei mit euch" von Schubert und das immer
schöne Gebet von Hiller, „Herr , den ich tief im Herzen
trage, sei du mit mir ", und fanden ihre Vorträge aller¬
seits die wohlverdiente Anerkennung. Unser als Künst¬
ler hochgeschätzterKonzertmeister van der Voort
spielte in gewohnt mustergültiger Weise die Air von
Bach und das Abendlied von Nachtzz. Zu dieser melodi¬
schen, jedoch tief ernst gehaltenen Komposition bildete die
fein registrierte Orgelbegleitnng einen dankbaren Unter¬
grund , auf welchem sich die sanfte Melodie des Liedes
wirkungsvollst ausbaute, und waren Violinvortrag und
Orgelbeglcitung wahre Perlen der Musik. Durch die
Orgelsoli Festpräludium von Sülze , Adagio von A. Wald
und Cantabile von Lemmens erfreute Herr Wald,  wie
immer, alle Freunde des herrlichen Orgelspieles , nnd
sind wir allen Künstlern, die uns dies schöne Konzert
boten, aufrichtig dankbar. — Für heute Mittwochabend
haben sich die Konzertsängerin Frau Maria B u chh o l z
aus Mainz (Alt), Herr Adam Brühl,  Mitglied des
städtischen Kurorchesters (Violine), sowie das stets gern
gehörte Streichquartett der Herren A. Brühl,
H. Keller , T . Brühl und C. Himmler  freund-
lichst bereit erklärt , mitznwirken, wodurch das abwechs¬
lungsreiche Programm dieser Konzerte noch um ein
weiteres vermehrt wird . Der Eintritt zu diesen Kon¬
zerten, die jeden Mittwochabend in der Marktkjrche von
6 bis 7 Uhr stattftnden, ist, wie immer, frei für jeder¬
mann.

— Landtagswahl. Die Vertrauensmänner der
nationalliberalen Partei im Unterlahnkreise
einigten sich auf den bisherigen Abgeordneten, den
Fabrikanten Wilhelm Schaffner  aus Diez, der trotz
seines hohen Alters — Schaffner steht im 81. Lebensjahre
— sich doch zur Übernahme des Mandates bereit er¬
klärt hat.

— Die Güterzufnhren nach Wiesbaden haben sich in
den letzten Tagen ganz ungewöhnlich gesteigert, so daß
die Laderechtstellung der Wagen mit den größten
Schwierigkeiten verknüpft ist. Hinzukommt, daß die Ent¬
ladung von mehreren Empfängern in ganz lässiger Weise
betrieben wird . Wagen, die 2 nnd 8 Tage über die Zeit
stehen, sind keine Seltenheiten ; diejenigen Wagen, zu
deren Entladung über 12 Tagesstunden gebraucht werben,
machen fast die Hälfte der gesamten Zufuhren aus . Bei
den beschränkten Gleiseanlagen der hiesigen Bahnhöfe ist
ein derartiger Zustand unhaltbar . Die Kgl. Eisenbahn-
Verkehrsinspektion richtet deshalb an die gesamten In¬
teressenten das Ersuchen, für rechtzeitige Ent - und Be¬
ladung im allgemeinen Verkehrs-Interesse bemüht zu
sein, anderenfalls die Einführung der verkürzten Ent¬
ladung ans 0 Stunden zu gewärtigen ist und von der
Zwangsentladung in umfangreichem Maße Gebrauch
gemacht wirb, wenn nicht sofort eine wesentliche Besserung
eintritt.

— Vereinigung für staatswiffenschaftliche Fort¬
bildung . Die im Februar 1802 begründete, unter dem
Ehrenpräsidium des Reichskanzlers stehende Vereinigung
für staatswissenschaftliche Fortbildung , welche bekanntlich
vorzugsweise, wenn auch keineswegs ausschließlich, für
höhere Vcrwaltungsbeamte bestimmt ist, hat soeben ihren
ersten Jahresbericht herausgegeben. Nach dem Inhalt

die Struktur bilden, fortwährend vergehen und neu ge¬
bildet werden, macht das aus , was wir wachsen nennen.
Bei demselben verwandeln Tiere organische in unorga¬
nische Stoffe, während Pflanzen gerade das Umgekehrte
tun . Von beiden kann man sagen, daß sie die Nahrung
verdauen, wenn man es als eine Definition des Wortes
Verdauung nimmt, daß dadurch unlösliche Stoffe in lös¬
liche, zur Aufnahme geeignete, verwandelt werden. Beim
Tier geschieht dies mittels Drüsen oder ihren Analogons
in den niederen Gattungen , die sich auf die innere Ober¬
fläche des Magens öffnen und eine flüssige Säure , den
Magensaft, ansschciden, bei Pflanzen ist die Verdauungs¬
art im Prinzip ziemlich dieselbe, obgleich die Abwesenheit
eines Mundes und spezieller Verdauungsorgane den
Prozeß etwas anders gestaltet. Pflanzen bedürfen un¬
organischer Stoffe für ihre Nahrung . Kartoffeln und
Kohlrüben z. B . entziehen dem Boden große Mengen
alkalischer Stoffe, Bohnen nnd Erbsen entnehmen ihm
Kalk, während die verschiedenen Grasarten Kiesel als
Nahrung gebrauchen. Das ist eS, was den Fruchtwechsel
von Zeit zn Zeit nötig macht. Durch das Bebauen mit
den gleichen Pflanzen werden dem Boden nach und nach
alle Stoffe, deren diese bedürfen, entzogen, und er kann
dann nichts mehr für dieselben hergeben, während er sich
durch eine geeignete Notation erholt , da ihm durch an¬
dere Pflanzen auch andere Stoffe genommen werden.

Eine Ausnahme von der Regel, daß Pflanzen un¬
organische Stoffe verbrauchen, bilden gewisse Pilze und
die insektenfressendenPflanzen . Eine derselben ist die
TMonaea rauscipala oder Fltegenfalle der Venns . Der
lange Blattstiel der Dionaca trägt eine an beiden Enden
breit ausgeschnittene, mit langen, steifen Borsten besetzte
Mattscheibe, die oberseits mit vielen kleinen Drüsen be¬
deckt ist und bei jeder Berührung sich nach oben wie zwei
Klappen zusammenschlägt. Setzt sich nun ein Insekt auf
die Oberfläche eines Blattes , um den Saft der Drüsen
zu genießen, so klappen die beiden Hälften desselben zu¬
sammen und fangen bas Insekt . Das merkwürdigste
aber ist, daß die Pflanze das Insekt nicht nur tötet, son¬
dern auch wirklich verdaut , ähnlich wie ein Tier , sie
scheidet einen Saft a»S gleich jenen.

Eine andere Pflanze, die zu dieser Gruppe gehört,
hat mehrere bemerkenswerte Eigenschaften. ES ist die-



^selben hat die Vereinigung , ihrem Zweck entsprechend,
^gereisten Personen , Sie im Besitz der erforderlichen Vor:

l1”5' Veranstaltung von Fortbildungs¬
kursen Gelegenheit zur Erweiterung und Vertiefung ihrer
Kenntnisse, namentlich auf dem Gebieteder ^juristischen
und wirtschaftlichen Staatswissenschaften , zu gewähren ",
rm Sommerhalbsahr 1602 und im Winterhalbjahr 1602/03
fortlaufend Lonservatorische Vorlesungen , Exkursionen
uno ^ estchtrgungen, wie Einzelvorträge veranstaltet Die
konservatorischen Vorlesungen - im Sommer 7.' im
Ebsuter 14 erstreckten sich auf staats- und handelsrecht¬
liche, sowie auf volkswirtschaftliche und sozialpolitische
Fragen und wurden im Sommer von 43, im Winter von
65 Teilnehmern besucht. Bei den Exkursionen und Be¬
sichtigungen — im Sommer 13, im Winter 15 — wurde
den Teilnehmern der Kurse unter sachverständiger Füh¬
rung Gelegenheit geboten, tiefere Einblicke in die Praxis
zu gewinnen , landwirtschaftliche und industrielle Be¬
triebe, technische Institute usw. kennen zu lernen und
sich vor allem auch über die Wohlfahrtseinrichtungen in
größeren wirtschaftlichen Betrieben zu unterrichten. Be¬
sonders erwähnt seien die Exkursionen nach Staßfurt lim
Juli 1602) zur Besichtigung der dortigen Salzbergwerke
und ihrer sonstigen industriellen Anlagen nebst ihren
Wohlfahrtseinrichtungen , nach Jena lim Dezember 1902)
zum Besuch der dortigen optischen Werkstätte von Karl
Zerß und der Glasschmelzerei von Schott und Genossen,
und nach Kiel (im Februar 1903) zur Besichtigung einer
Anzahl der wichtigsten technischen Anlagen des Kriegs-
schlffsbaues unö der Marine . Die Einzelvorträge — im
Sommer 13, im Winter 16 —, welche auch weiteren
Kreisen zugänglich waren , wurden wöchentlich einmal
abends in der Universität abgchalten und behandelten
verschiedene Gegenstände aus dem Gebiete des Ver¬
waltungsrechts , der Technik und der Volkswirtschaft su. a
die amerikanische Konkurrenz , Bank - und Kreditwesen,
Hauptfragen des modernen Geldwesens , Kartelle u . s. w)
Das Ergebnis des ersten Jahres darf hiernach als ein
erfreuliches bezeichnet werden . Möge das Unternehmen,
welches den allseitigen Wünschen nach einer Erweiterung
der Kenntnisse unserer Juristen und Verwaltungs¬
beamten in volkswirtschaftlichen Dingen entgegcnkommt,
ui immer weiteren Kreisen Interesse und diejenige Be¬
nutzung finden, die es seiner Zweckbestimmung nach vcr-
dlent. Das nächste Studienhalbjahr beginnt am
3. November . Nähere Auskunft über den Studienplan
und die Teilnahme an den Kursen erteilt die Geschäfts¬
stelle der Vereinigung , Berlin W . 64, Kultus
Ministerium, Wilhclmstraße 68.

6 . Nachklänge znr NeichstagSwahl . Der Kandidat
der Sozialdemokraten , Buchhalter Gustav Lehmann
von Mannheim , war am 20. Juni d. I . von den Genossen
«i Eltville gebeten worden , er möchte doch abends einmal
hinüber zu ihnen zu kommen. Das war zwischen der
Pauptwahl und der Stichwahl , kurz vor der letzteren.
Die Organisation öer Eltviller Parteigenossen war
mangelhaft, so daß zu befürchten stand, daß sie bei der
Stichwahl nicht ihre Schuldigkeit tun würde . Lehmann
leistete also dem Ruf Folge . Bereits am Bahnhof — er

Seßcn 8 Uhr in Eltville an — wurde er von einem
Flerschermeistcr erkannt, der die interessante Neuigkeit,
daß der sozialdemokratische Kandidat in den Mauern der
Stadt weilte , sofort an einen Polizisten weiterexpedicrte,
^Deinerseits dem Sozialdemokraten in den „Rheinischen
Hof folgte und sich dort ein Schöppchen Bier einschänkcn
ließ, wahrend sich Lehmann mit den anwesenden Genossen
unterhielt . Da es galt , über die Organisation am Wahl¬
tage zu sprechen, was sich nicht gut in der Öffentlichkeit
des Wirtszimmcrs machen ließ , verschwanden die etwa
Zwanzig Mann starken Genoflen in einem Nebenraum
Dort wollte eben der Kandidat den Zweck der Zusammen¬
kunft auseinandersetzcn , als öer vorerwähnte Polizist mit
einem Kollegen erschien und die Versammlung , die nicht
angcmeldet war , für aufgelöst erklärte . Lehmann erhielt
ein Strafmandat über 50 M . wegen Vergehens gegen die
88 1 ilnö 12 des Vereinsgesetzes von 1850. Er bezahlte
nicht, sondern stellte Antrag ans richterliche Entscheidung.
Das Schöffengericht setzte die Strafe um 30 M . herunter,
erklärte  aber , gegen die Ansicht des Bestraften , es habe

. ^ oIte um  Eine Versammlung im
~ 42 nc, öes Veremsgesetzes gehandelt und dieselbe habe
Ä 4in o <f ura>u'f;tnö °uf öffentliche Angelegenheiten be-
^ckt . Lehmann legte Berufung ein und behauptete nach

Hube sich nicht um eine Versammlung ge-
r?urelt , denn es seien nur diejenigen zugelassen gewesen,

f? aau  Emgeladen worden seien, und man könne
baß man sich mit der Organisation des Wahltages

M ? Hub«, keine Einwirkung auf öffentliche Ange-
erblicken. Das sei eine rein interne Partei-

fu^ legenheit gewesen . Keine derartige Besprechung sei
uls politische Versammlung angemeldet worden,

r,,/ .,™ £a? tmrl fum indessen zur Verwerfung der Be-
^UlUng, da sie sich auf den auch von dem Kammeraericht
geteilten Standpunkt des ersten Richters stelle. °

d . Wegen Pfandverschleppung hatten sich'ein hiesiger
Agent  und mg diesiger Lehrer  gestern vor dem
Schöffengericht zu verantworten . Die Sache war rechtlich
^I ^ teresiant. Der Agent , der recht viele Foröerungs-
klagen und vollstreckbare Urteile über sich ergehen lassen
mußte, hatte aus einem einen Hausverkauf betreffenden
ff^ ^ ^ lungsgeschäft etwa 1200 M . zu erhalten, angeb¬
lich von dem Verkäufer , dem Lehrer. Ein anderer Agent
Hu"e eine höhere Forderung gegen ihn eingeklagt und
war lin Besitz eines vollstreckbaren Schuldtitels . Als er
horte, daß sein Schuldner von dem Lehrer 1200 M . Pro-
vlston zu erhalten habe, ließ er dieselben mit Beschlag be¬
legen - d. h. er ließ dem Lehrer sowohl wie seinem Kolle¬
gen einen Pfandüberweis,ingsbeschluß durch den Gerichts-

stellen . Derselbe lief bei dem Lehrer am
22. Marz ein und bei dem Agent am 25. März . Am 24
Marz wurde der Hausverkauf , aus dem die 1200 M . Pro-
viston flössen, protokolliert , und an demselben Tage er¬
hielt der beklagte Agent die 1200 M . Als der Gerichts¬
vollzieher demnächst kam und die niit Beschlag belegte
Provision holen wollte , war sie aufgebraucht, wie öer
Schuldner sagte, zur Bezahlung anderer Schulden Der
Lehrer, den man nun nicht sanft anfaßte, behauptete, er
habe dem Agent von dem ihm bereits vor der Auszahlung
der Provision zngegangenen Psandüberweisungsbeschluß
garmchts gesagt, da er die Provision überhaupt nicht zu
zahleu gehabt hätte, sondern die Käuferin des Hauses
Er habe also der ganzen Sache keine Bedeutung beigelcgt.
Trotzdem wurde von dem Gläubiger des Agenten gegen
ihn eine Klage auf Herausgabe öer mit Beschlag belegten
Provision angestrengt , und die Klage wurde gewonnen,
wer Lehrer hat dem Kläger bereits die 1200 M . ausbe-
zahlt. Dann kam der Strafprozeß wegen Pfandver¬
schleppung. Das Schöffengericht kam aber, ohne die
Zeugen zu hören, zur Freisprechung beider Angeklagten,
und zwar deshalb , weil der angeklagte Agent erst Kennt¬
nis von der Pfändung erhielt , als er das Geld bereits
rm Besitz und, wie nicht zu widerlegen ist, bereits aus-
gegeben hatte, und es ihm nicht nachgeiviescn werden
konnte, daß er es in der Absicht ausgegcben hatte, gerade
den hier in Frage kommenden Gläubiger zu benack
teiligen . ^

Kirchliches. Eine Sitzung der Größeren Ver¬
tretung der evangelischen Gesamt- und öer Markt-Kirchen-
gemeinde ist auf Freitag , den 6. Oktober, nachmittaas
4 Uhr, ins Rathaus , Wahlsaal , anberaumt . Tagesord¬
nung : 1. Bericht über das Gemeindehaus Stcingasse 7-
2- Nachbesteuerung. Unmittelbar darauf Sitzung der
Marktgemeinde . 1. Ergünzungswahlen, ' 2. Svnodal-
bericht.

o . Natnrseltcnheit . Die merkwürdige Kartoffel
welche neulich in Form eines menschlichen Fußes hier
ausgcgraben wurde , ist durch ein anderes Unikum über¬
troffen worden , das ganz die Form einer kleinen Ente
hat. Diese Rarität , ebenfalls der hiesigen Gemarkung
entstammend, ist in dem Gemüseladen Geisbergstraße 6
zu sehen.

- Jugendliche Bergsteiger . Ans München  sendet
man uns das photographische Konterfei von drei Kvaben
in Gebirgstracht, Wiesbadener Kindern , von denen der
Absender der „Ansichtskarte" behauptet, die beiden
ältesten, Buben im Alter von 12 und 10 Jahren hätten

die „Sarracenia ", die in den östlichen Staaten Nord¬
amerikas zu finden ist. Sie wächst in Sümpfen und an
ähnlichen feuchten Plätzen . Das Blatt besteht aus einer
ttompetenförmigen Röhre , die halb mit einem gebogenen
Deckel bedeckt ist. Diese Röhre zeigt oben eine glatte,
milupfrige Oberfläche, aber weiter unten ist sie mit Bor¬
sten versehen und ganz unten mit einer berauschenden
Muffigkeit angefüllt . AuS der Öffnung des so gebildeten
Eimers kommen Tropfen einer süßen klebrigen Flüssig¬
keit hervor . Die Nepenthes bilden einen anderen Zweig
«er Familie der „Eimerpslanzen ". Das Blatt derselben
mrdet oben in einem langen Stengel , an welchem ein
Enner hängt. Die Länge des letzteren ist verschieden,
manchm̂ ^aber ist er groß genug , um ein Vögelchen oder
selbst einen kleinen Vierfüßler anfzunehmen.

Die verführerischste von all diesen Fallen für harm¬
lose Insekten aber ist die „Darlingtonta ". Ihr Opfer
wird zuerst durch die leuchtenden Farben der Blumen¬
blätter angezogen und nachdem eS sich auf der Pflanze
niedergelassen und durch die Bewegungen seines Körpers
Zogen den Blütenstaub zur Befruchtung derselben beige¬
ragen hat, gleitet es in den verräterischen Eimer , um
iuerst berauscht gemacht und dann vollständig vernichtet
str werden. Hier Analogien mit gewissen sozialen Ein-
nchtnngen zu finden , die die höchste Klasse der Tiere ge¬
soffen, dürfte nicht schwer fallen.

Aus Kunst und Leben.
* Das Beckerichc Konservatorium veranstaltete am SamStag-

ä'end 5 Mir im Saale der „Loge Plato " eine imisikaUschc Abend-
roterhaltung, verbunden mit der Feier des 80 jährigen Bestehens
,e® Instituts , in welcher die Schüler nnd Schülerinnen vor einem
ehr zahlreich erschienenen lnistiverständigen Publikum tüchtige
Proben ihrer Leistungsfähigkeit abicgtcn. Die jugendlichen
nlavicr'Schüler und »Schülerinnen spielten frisch nnd wohlgemut
«tiicle von Beethoven, Spindlcr , Krug, Dorn , Weber. Fräulein
v. B r ü ckc l ans Eltville vertrat bas vorgeschrittene Element
und erfreute die Hörer durch den wohlgelungcncn Bortrag von
Webers „Anfsordcrung zum Tanz": ebenso Fräulein W. Wi d-

a i «r , welche Ehopins „Baffe", r>p. 6t , nnd „Polonäse",
oy. 26, ln künstlerischer Weise, für den Kvnzcrtoortrag bereits
tkif, znr Ausführung brachte. Alles in allem empfing man, was
Anschlag, Klarheit, Betonung, Auffassung anbclangte, ein har¬
monisches Bilb von bcr Gewissenhaftigkeit und erfolgreichen

m 10 Stunden von Garmisch aus « it Führer die Zug¬
spitze erstiegen . Sie seien die Söhne des vielen Wies-
baöenern noch wohlbekannten verstorbenen Rentners

f ö cr ' früher Emserstraße 21 hier wvhn-
yast. Nach Übernachtung in der Wien-Neustaöer Hütte
kehrten sie munter und vergnügt nach München zurück.
— Diese sportliche Leistung unserer kleinen Landsleute
verdient jedenfalls Anerkennung.

.. o - ^ chtlicher Unfug . Zu den „Liebhabereien" über¬
mütiger Nachtschwärmer gehört hauptsächlich die Ber-
schteppung und Zerstörung von Firmenschildern: sind
selben aus Porzellan oder Glas , so werden sie gleich
vollständig zertrümmert , sind sie aus Emaille, so werden
f'Eauch derart beschädigt, daß sie wertlos werden. Manche
Geschäftsleute haben dadurch schon empfindlichen Schaden
gehabt, so ein Kaufmann in der oberen Luisenstraße, dem
m verhältnismäßig kurzer Zeit vier solcher Schilder
demoliert worden sind. Die Schutzmannschaftsollte ein
recht wachsames Auge auf diese Art Nachtschwärmer haben"
damit es gelange , einen oder den anderen abzufassen und
ihm einen gehörigen Denkzettel zu geben. *

— Ein heiteres Vorkommnis ereignete sich jüngst in
cnier unserer Nachbarstädte. Eine Frau vor,, Lande ging
rn me Stadt , um ihren Winterbedarf an Kleidungsstücken
zu decken. Da las sie am Schaufenster die Worte: . Glüü-
strnmpfe per Stück 40 Pf .". „Ei ", dachte sie, „das wäre

Du hast doch den ganzen Winter hindurch
kalte Berne und kalte Füße und zudem sind solche„Glüh-

noch sehr billig ." Kurz entschloffcn ging sie in
den Laden hinein und verlangte „ein Paar Glühstrümpfe".
Aber welch eine Enttäuschung ! Als ihr der Kommis
ein Paar wirkliche „Glühstrttmpfchen" überreichtes be¬
trachtete sie dieselben ganz erstaunt und sagte schließlich
in ihrem Dialekt : „Ja , eich will jo kee fer Voppe, eich will
jo e Paar fer mich. Mer sein nämlich im Minder mei
Been immer so kalt und So hun eich gemeent, die Glieh-
strump bete meich schin warm Halle." — Unter großem
Gelachter der Anwesenden wurde Nun die Frau über die
.Glühstrümpfe" aufgeklärt.

- Eierkäse ist eine Art Pudding , der in unserem Re.
gierungv bezrrk nur im Unterwesterwaldkreis und im
Kreis Westerburg allgemein an Sonn - und Feiertagen
von den dortigen Hausfrauen aus frischer Milch, süßem
.itahm und Eiern bereitet wird . Derselbe schmeckt vor.
znglich, ist sehr nahrhaft und wird besonders zu Kuchen
ans Weizenmehl gegessen. Kommt Besuch ins Haus , so
bereitet die Hausfrau Eierkttse und backt Kuchen. Kuchen
m,t E,erkas belegt werden dann zum Kaffee gegessen.
Unsere Soldaten , die unlängst in den obengenannten
Kreisen rm Manöver lagen , erhielten in ihren Quar¬
tieren vielfach Eicrkäse . Sie erzählen oft, wie gern der¬
selbe von ihnen gegessen wurde und wie nahrhaft derselbe
gewesen sei,- auf welche einfache Art er aber bereitet
wurde , wußten sic nicht. Im ganzen Taunus wird Eier-
kase nicht bereitet.

Jnimobilien -Bertzeigerung. Bei der gestrigen dritten und
letzten Verswgeruirg aon Grundstücken der Erben von Karl

* 11.8 e r blieben Lctztbietcnde auf: 1. Acker
f ™elL ' 8. Gew. mit 31 Ar 60,25 Quadratmeter, taxiert

80300  so Schwank und D . L. Heymann wtt
y« J-  Icker „Hin er dem Haingraben", 2. Gew., mit 44  Sir
««{Ö<3$Ä atr ete% tAert zu 53 100M., Herr Moritz Wolffohn
und Sally Bacharach nnt 70 800 M. 8. Acker„Im Hasengarten",
jr mit 20 Ar ^ Quadratmeter , taxiert zu 4900M., Herr
niif4 oRfnfe"iß 91i°° 4- Acker„Weidenborn", 4. Gew..
Ws -6 Ar 46 Quadratmeter , taxiert zu 8200 M., Herr Geora
Walther mit 6000 M. 5. Acker„Zweibörn", 5. Gew., mit 12  Ar
51 Quadratmeter , taxiert zu 1500 M., Herr Ana Momberaer
m t 8300 M. 6. Acker „Zweibtirn", 5.' Gew , mit' 2rsirß7 850
Quadratmeter , taxiert zu 2600M., derselbe mit 5100M. 7, Acker

KeUiSenborn" m,t 18 Ar 32.25 Quadratmeter, taxiert zu
80 800 M Herr Anton Wcstenberger mit 35 000 M. 8 Acker
7? ^ ,. Heiligenborn" mit 27 Ar 04,50 Quadratmeter tar ert ju
48 800 M., derselbe mit 44 800 M. 9 Acker Ober
mit 11  Ar 78,25 Quadratmeter . tcr iert ju ' MfiOO SK Ä
mit 28  50° ä«. io. Wiese „Steckersloch"? 4. Ge« , mit 32  ZF
02 Quadratmeter , taxiert zu 5100M. Herr Staötrat ffhr
mit 5100M. 11. Wiese „Lteckersloch", 4. Gew!, mit 13 Ar 8° 2b
^dratmeter taxiert zu 2200M., derselbe mit 2200M. 12 Slcker"^ lelnfcldchcn", 2. Gew., mit 10  Ar 85 Quadratmeter arier?
m 10 800 M., Herr Hch. Häßler mit 2l 200 M. 13. Slcker Leber.
■?era ' ** 24  Ar 95 Quadratmeter, taxiert zu 6800M.,

??) igksit dkS Lehrers. Bon der Gesaugsklasse wurde besonders
der Psalm 121„Hel>e deine Augen aus" auS „Elias " von Mendels-
Irr * s*̂r Aumiungsvoll und mit reiner Intonation voraetraaen
Auch die SolWesangSvortrüge „Arie aus Mignon" ,Fräule,n

« Engel Lied" mit Btoline nnd Klavier iFränl
W. Wckmaicr, Herren A. und M. Widmaier» fanden wohlver¬
dienten Beisall. Die Ensemblc-Bvrträge für Pedal-Oracl

offnen und Viola: „Fest-Ouverture" von Haydn'
^ »Paraphrase über Motive ans Lucia

>'v," A. Andre zengten von einer solchen Frische
den besL " Lö'? zollen'mnß Leistungsfähigkeitder Ausführen
c Eidechsen sind von dem bekannten Zoo¬
logen Walter Rotschild dem Londoner Zoologischen Garten
übcrimesen worden . Darunter befinden sich mehrere
Exemplare kubanischer Eidechscnartcn, die bisher lebend
Überhaupt nicht nach Europa gebracht worden sind. Ein
recht merkwürdiges Tier ist eine schon seit 200 Jahren
bekannte, aber, wie gesagt, bei uns noch nicht gesehene
Art der reizenden si>attung Anolts . Die Gattung ist
über einen großen Teil Amerikas verbreitet und wird
wegen ihrer entzückenden Farben , ihres zierlichen Kör¬
pers und ihres lebhaften Temperaments seihst in den
Gegenden mit einer gewissen Liebe betrachtet, wo sonst
allen Tieren irgend eine häßliche oder gefährliche Eigen¬
schaft angedichtet wird . Die Anolis -Eidechscn erreichen
höchstens eine Länge von 20 Zentimeter , von denen aber
nur ein Drittel auf den Leib und volle zrvei Drittel auf
den Schwairz entfallen . Die Färbung ist auf der Ober-
nnd Unterseite des Körpers grün in verschiedenen
Schattierungen , was dem Tier bei seinem Aufenthalt auf
den Bäumen sehr zu statten kommt, weil es dadurch fast
unsichtbar wird . Eine sonderbare Zierde dieser Eidechsen
ist die tiefrute Färbung ihres Kehlsacks, der dem Ge¬
schöpf ein höchst merkwürdiges Aussehen verleiht , wenn
er in der Wut aufgeblasen wird . In Zorn aber geraten
die Tiere oft, namentlich die Männchen, die fast bei jeder
Begegnung in Streit kommen, deren Veranlassung frei¬
lich meist Eifersucht um die holde Weiblichkeit zu sein
scheint. Die Chamäleon -Eidechse von Kuba, die ebenfalls
zum erstenmal lebend nach London gekommen ist. hat nicht
nur eine äußerliche Ähnlichkeit mit dem Chamäleon son¬
dern teilt mit diesem sonderbaren Tier auch die Fähigkeit

öes lebhaften Farbenwechsels , indem es sogar noch
Wunderbareres zu leisten vermag. Auch diese Eidechse

Aufblasen der losen Haut des Halses eirf
vci ’Ietf)en. Einige australische Eidech.

zu seben'? ^ Esellschaft mit den erwähnten amerikanischen
zu sehen sind, haben fast gar keine sichtbaren Glieder, so

ÄÄp ®" '' Mn ei,,,t s, “ MIe,4’e "" "
Qr# ■n' Drchidccnzucht hat Bernard an die Pariser

der Wissenschaften eine wichtige Aufklärung ge-
? ^te rü01t  großer Tragweite für diesen Zweig der

sein dürfte . ES war schon bisher gelegentlich
beobachtet worden , daß Orchideen am besten in Vcr-
einigung mit den Wucherungen eines gewissen mikrosko-
pischcn Pilzes gediehen , den man auch nur auf Orchideen
fand. Beruard wollte nun untersuchen, ob dieser Filsam-

»Ä TV « ^ 'fälliger oder ein dauernder wäre,
und kam durch Experimente zu dem Ergebnis , baß das
ÄÄ " ^ r Wanzen und der Pilze ' durchausunerlatzlich ist. Indem er einige der Pilze für sich und

i üv  züchtete , fand cr, daß letztere
sic mt lifm stur C” r.W,/ ißcä  Wachstum kamen, als bis
sic mit Sem Pilz vereinigt waren . Die Gcnenwart ,

skopischcn Pilze in größeren oder geringeren
Mengen mag die Schwierigkeiten , die der Orchiöeeniucht
bisher angchaftet habeii, zum guten Teil erklären i,„s
vermutlich werden die Forschungen von  Sj Zu
führen , daß man die sraalichen Pilze aewIKer»,c>so
Düngemittel für Orchidee.: verwendet ^ " "ls
^ ^Erkleinerung Frankreichs. Die Meeresküsten
äs ?En keine feststehenden Linien , sondern verschieben firf>
teils durch den Angriff des Meeres teils ^

annimmt , iturch eine Hebung aber Senkmm^ i ?'
Innerhalb ir„ r»; - « t» däNtLL LMeeres besonders deutlich erkennbar an den avti

Rordfrankrcichö, wo nach jetzt geschchcucn Berechnt,
während der letzten 5 Jahre 200 Hektar Land Ls Me^

f n\ ? "lai,f des ganzen 10. Jahrhunderts
soll Frankreich an seiner Nordkttste durch die Meeres,
wogen stellenweise um einen Landstrcifeu von fast K
Kilometer verkleinert worden fein. Aus geschichtliche»
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Herr Jakob Walter mit 12 4M M. 14. Wiese „Dambach" mit
13 Ar 18,75 Quadratmeter , taxiert zu 21 IM M., erfolgte kein
Gebot. 15. Acker„Uberhoben", 3. Gew., mit 7 Ar 83,50 Quadrat¬
meter, taxiert zu 17 6M M., Herr Eduard Weygandt mit 22 IM M.
16. Wiese „Aukamm", 1. Gew., mit 82 Ar 69 Quadratmeter,
taxiert zu 39 2M M., Herr Ldg. Walther mit 410M M. 17. Wiese
„Aukamm", 2. Gew., mit 30 Ar 43,75 Quadratmeter , taxiert zu
60 900 M., Herr Alex Petitjean mit 61 0M M. 18. Wiese„Enten¬
pfuhl", 1. Gew., mit 23 Ar 11 Quadratmeter , taxiert zu 9M M.,
Herr C, Kalkbrenner mit 17MM. 19. Acker„Unter Pflasterbritck",
3. Gew., mit 86 Ar 85 Quadratmeter , taxiert zu 11 IM M., Herr
Aug. Beckel mit 210M M. 20. Acker„Schwarzenberg", 2. Gew.,
mit 33 Ar 92 Quadratmeter , taxiert zu 4100 M., Herr Eduard
Weugandt mit 48M M. 21. Acker „Zweibörn", 5. Gew., mit
35 Ar 43,75 Quadratmeter , taxiert 5700 M., Herr Carl Scheffel
und Karl Schmidt mit 81M M. 22. Acker„Schwalbenschwanz",
1. Gew., mit 46 Ar 56 Quadratmeter , taxiert zu 11 2M M., Herr
Robert Schachtzabel mit 31 9M M. 23. Acker„Schlink", 2. Gew.,
mit 21 Ar 57,25 Quadratmeter , taxiert zu 43M M., Herr Jean
Bien und Hch. Erbe mit 10 200 M. 24. Acker „llberhoben",
3. Gew., mit 20 Ar 26,75 Quadratmeter , taxiert zu 48 600 M.,
Herr Hch. und Fritz Hartmann und Sigismund Noll mit 57 IM M.
25. Acker „Weiherwcg", 2. Gew., mit 13 Ar 57 Quadratmeter,
laxiert zu 10 9M M., Herr Jakob Walter mit 113M M. 26. Acker
„Hinterm Ochsenstall", I . Gew., mit 30 Ar 81,50 Quadratmeter,
laxiert zu45 2M M., Herr Aug. Beckel mit 20 2M 501. 27. Acker
„®ctS6er(r , 1. Gew., mit 10 Ar 64 Quadratmeter , taxiert zu
17 0M M., Herr W. Maurer mit der Taxe. 28. Acker„Ncuberg",
1. Gew., mit 17 Ar 40,75 Quadratmeter , taxiert zu 24 4M M.,
und 29. Acker„Neuberg", 1. Gew., mit 17 Ar 55,52 Quadrat¬
meter Flächengchalt, taxiert zu 24 6M M., erfolgten keine
Gebote.

— Kleine Notizen. Im Walhalla - Theater  beginnt
mit der heutigen Vorstellung die Wicdervorsührung des aus
Paris eingetrosfenen Mondfilms, der 3M Meter lang ist und
14 M0 kinematographische Einzelaufnahmcn enthält. „Die Reife
in den Mond" wird eine neue Attraktion in dem vorzüglichen
Programm bilden.

* Ans der Umgebung. Als geheilt entlasten wurde aus dem
Rochushospital inMainz der Fuhrmann Mapper aus Biebrich,
dem kürzlich auf der Kasteler Brückenrampe von seinem schwcr-
belabenen Fuhrwerk das eine Bein abgefahren wurde. M. trägt
jetzt ein Holzbein.

Steuereinnehmer zweiter Klaffea. D. Kraut zu Hadamar
erhielt den KöniglichenKronenorden vierter Klasse.

Der neugewählte Bürgermeister Steckel in Dornholz¬
hausen  ist nicht bestätigt worden.

In Herborn  war in dem am „schmalen Weg" gelegenen
Wohnhaufe der Frau Grün gegen 4 Uhr Feuer ausgebrochen,
das schnell auf die den Herren Schöndorf und Römer gehörenden
Häuser Übergriff. Die drei Häuser brannten im Innern aus,
die Umsastungswänbestehen größtenteils noch.

Vermischtes.
* Der gefangene Dorfpfarrer . Dieser seit zwei

Monaten gefangene Dorfpfarrer ist Don Tarquino Reo-
lon, und seine Kerkermeister sind seine Pfarrkinder im
italienischen Dorfe Villaganzerla . Er war als Vizerektor
des Seminars zu Vicenza zur vorläufigen Versehung
der Pfarre nach Villaganzerla geschickt worden und hatte
sich dort so eingelcbt und so beliebt gemacht, daß er selbst
lebhaft wünschte, dauernd als Seelsorger dort zu bleiben.
Aber seine Bewerbung um die Stelle hatte bei der geist¬
lichen Behörde keinen Erfolg, ein anderer Priester wurde
ihm vorgezogen, und diese Entscheidung auch gegenüber
den Einsprüchen und Bittgesuchen der Einwohnerschaft
aufrecht ,erhalten . Die Villaganzerlaer hatten sich nun
aber einmal in den Kopf gesetzt, ihren guten Don Tar-
quinio zu behalten und schritten zur Anwendung von Ge¬
walt , um ihren Willen durchzusetzen. In der Befürch¬
tung , ihr Seelsorger könnte sich als gehorsamer Priester
dem Befehl der Oberen unterwerfen und sie verlassen,
oder der neue Pfarrer könnte ohne weiteres kraft seiner
Ernennung durch den Bischof von Vicenza in Villa¬
ganzerla einlgiehen, halten sie seit zwei Monaten das
Pfarrhaus buchstäblich belagert, Tag und Nacht bewachen
sie alle Ausgänge ; fallen den Männern , die auf Posten
stehen, vor Ermüdung die Augen zu, so rückt die Ab¬
lösungswache der Frauen vor, und niemand kann im
Pfarrhause ein- und ausgehen, ohne von einer mißtrau¬
ischen Postenkette über seine Absichten, Persönlichkeit,
Herkommen usw. ausgefragt und in allen seinen Be¬
wegungen überwacht zu werden; ja, bis vors Dorf hin¬
aus werden Streifwachen von Jungen und Mädchen ge-

Urkunden ist übrigens zu schließen, daß die Kanal-Inseln
vor einem Jahrtausend noch mit der französischen Küste
durch eine Landenge verbunden waren . Der Landver¬
lust Frankreichs muß demnach in diesen Gebieten in den
letzten Zeiträumen der Erdgeschichte recht bedeutend ge¬
wesen sein.

* Englische „home -made " Moden. Aus London
vird berichtet: Die Engländer scheinen von der Schutz¬
zollidee auf allen Gebieten ergriffen zu sein. Auch die
Moden wollen sie nicht mehr vom Auslande haben. So
wurde eine Ausstellung des „Tailor and Cutter " in
London eröffnet, auf der alle ausgestellten Gegenstände
britisches Fabrikat sind. Der britische Schneider für
Damen sowohl wie für Herren braucht, wie die Veran¬
stalter mit Stolz versichern, hinter keinem Schneider in
der ganzen Welt zurückzustehen in der „Smartneß " des
Stils , Schönheit des Schnitts und geschickter Näharbeit.
„Die Schönen Österreichs bleiben hauptsächlich bei den
Schneidern ihres Vaterlandes , die wegen ihrer Ge¬
schicklichkeit berühmt sind; aber die elegante Pariserin,
die reiche Russin, die moderne Italienerin und selbst die
nach Modernität strebende Spanierin läßt ihre Schneider¬
kleider in England machen. Wenn also die Eng¬
länderinnen auch für einige Toiletten Frankreich unter¬
stützen, so vollzieht sich doch bei Bedarf von Schneider¬
kleidern ein Austausch. Ein zweites Kleid, das auch wie
das Schneidcrkleid in England erfunden wurde und das
die eleganten Frauen aller Länder in London anfertigen
lassen, ist das „tea -gown ." Sein Ruhm als englisches
Produkt reicht so weit wie der des Schneiderkleides." In
der Ausstellung von „Tailor and Cutter " überwiegen die
männlichen Bekleidungsstücke, woraus man ersieht, daß
die englischen Herren schon mehr zu ihrem Vaterland
halten . Die Weste, die so lange der Gegenstand
„frivoler " Launen seitens der Schneider war , soll wieder
ruhigen Moden entgegengchen; „verrückte" Muster sind
nicht mehr modern. Der elegante Mann wird in diesem
Jahr einen liberrock in der Art des zweireihigen Geh¬
rocks tragen . Seine Lieblingstasche darin wird senkrecht
sein. Seidene Aufschläge sind auf allen Gehröcken
elegant.

* Eine Entdeckung im Dogcnpalast. Aus Venedig
wird berichtet: Kürzlich wurden im Dogenpalast unter
der Aufsicht des Architekten Rupoly Arbeiten zum Ab¬

schickt, um auszuspähen, ob sich nicht auf einer der Land¬
straßen ein verdächtiger Wagen mit schwaxzberockten oder
uniformierten Insassen zeigt, die etwas Böses gegen die
Pfarrkinder Don Tarquinios im Schilde führen könnten.
Wie die Sache noch ausgehen mag, das wissen die Götter.
Vorläufig steht, nach der „Köln. Ztg.", der allverehrte
Seeleuhirt hinter den Fenstern seines Gefängnisses und
schaut ratlos auf die Scharen treu ergebener, frommer
Weiber, die um sein Haus herum eine Art Zigeunerlager
errichtet haben und entschlossen scheinen, ihren geliebten
Pfarrer lieber in Stücke zu reißen, als nach einem an¬
deren Wirkungskreise ziehen zu lassen.

* Chinesische Höflichkeit. Eine hübsche Szene aus dem
Leben in China erzählt der englische Reverend I . Camp¬
bell Gibson von der englischen „Presbyterian Mission"
in Swatow in einer Skizze über den chinesischen National¬
charakter, die er in „The East and the West" veröffent¬
licht. Er spricht darin auch von den eigenartigen
chinesischen Höflichkeitsbräuchcn, die sich auf alle Gesell¬
schaftsklassen erstrecken. Wenn jemand in China nach
dem Wege fragt , so wird er niemals sich an den Betreffen¬
den in plumper Weise wenden und direkt fragen . Wenn
ein „taktloser" Reisender es tun sollte, so würde der Land¬
mann sich vermutlich anstellen, als verstünde er ihn nicht,
und der Reisende wird seinen Weg fortsetzen mit der
stillen Bemerkung, wie dumm diese Landbevölkerung ist,
oder, wenn er ein bescheidener Mann ist, verwundert da¬
rüber , wie schlecht seine eigene chinesische Aussprache ist.
Jeder aber , der seine Leute kennt, ob eingeboren oder
fremd, wird folgendermaßen zu Werke gehen: „Mein
älterer Bruder , der du eine schwere Last trägst", oder
„Ehrwürdiger Onkel", der du beim Grasmühen beschäftigt
bist, ich wage cs, dich zu stören; ich möchte zum gelben
Felsen-Marktflecken gehen; ist das der rechte Weg?"
Nachdem der erste Zug im Spiel also richtig getan ist,
geht der Chinese sofort darauf ein. „Ganz recht", sagt er,
„gehe geradeaus weiter" , und er verläßt seinen Weg für
einige Schritte , um den Fremden auf dem scinigen zu be¬
gleiten. „Der verehrte Schüler kommt von Swatow ?"
fährt er fort . „Ja , verehrter Onkel, wir haben Swatow
vor drei Tagen verlassen." „Ah", ruft er aus , „wie klug
du bist, und wie klar du sprichst!" „Ich wage nicht, dein
Kompliment anzunehmen; ich habe Dich gestört und be¬
müht." „Von Störung zu sprechen!" erwidert er, „das
sind aber Ausdrücke! Lebe wohl und gehe langsam! Lebe
wohl !" „Lebe wohl", erwidert man, da jeder sich be¬
müht, das letzte höfliche Wort zu sagen. „Auf diese Art ",
sagt Mr . Gibson, „kann nun der Wanderer seines
Weges ziehen mit dem Gefühl, daß er durch diese
wenigen freundlichen Worte mehr als manche politische
Abhandlung dazu getan hat, ein gutes Einvernehmen
zwischen dem Osten und dem Westen zu befördern . . ."

-I. Was sich die Kinder wünschen. Die reizvollen
Probleme der Kinderpsychologiehat man besonders in
England und Amerika oft durch Umfragen zu lösen ver¬
sucht. Man stellt den Kindern einfache Fragen , um aus
ihren Antworten zu erkennen, wie sich in ihren Köpfen
die Welt malt . So hat neuerdings eine Londoner
Lehrerin eine Enquete veranstaltet , um über die Wünsche
des Kinderherzens genaueren Aufschluß zu erhalten , und
sie veröffentlicht deren Ergebnis in den „Studies in Edu-
cation." Die Umfrage erstreckte sich auf 1160 Schülerinnen
aus Mädchenschulen, von denen 650 der Elementarschule
angehören , während die anderen 500 Töchter von
Bürgern , Kaufleuten oder Beamten sind, die ihre Kinder
die Mittelschulen besuchen lassen. Die ihnen gestellte
Frage lautete : „Was würdet ihr wählen, wenn ihr
gerade das bekommen könntet, was ihr am meisten liebt,
und was würdet ihr am liebsten tun , wenn ihr machen
könntet, was euch am meisten gefällt?" Die Schüler der
Elementarschulen wünschten in größerer Zahl als die
Schüler der Mittelschulen: 1. vorübergehende materielle
Güter (Kuchen, Kleider, Hüte), 2. für die Zukunft einen
Beruf , ein Amt. Ihre mehr an die Süßigkeiten des
Daseins gewöhnten Gefährtinnen zeigen mehr Vorliebe:
1. für dauernde materielle Güter (Mandolinen , Gui¬
tarren , photographische Apparate u. s. w.), 2. für die
Vorteile oder persönlichen Erfolge, die man der Schön¬

kratzen einer Mauer vorgenommen, als Rupolo plötzlich
einen dumpfen Klang vernahm, als ob der Hammer eine
hohle Stelle der Wand getroffen hätte. Nachdem die
Mauer durchbrochen war , entdeckte man ein großes tiefes
unterirdisches Gewölbe, das eine Länge von 15 Metern
hatte. Es ist fast sicher, daß dieser geheime Gang, obgleich
er durch eine Marmorplatte abgeschnitten ist, sich noch viel
weiter fortsetzt. Die Wölbung ist in Rundbogen ausge¬
führt . Wenn man den Nitz dieses unterirdischen Ganges
auf dem Plan des Dogenpalastes betrachtet, so wird man
auf die Vermutung gebracht, daß er in eine Krypta der
Markuskirchl mündet, und daß es gerade dieser ist, durch
den der Doge Candiano IV . nach der Feuersbrunst des
Palastes im Jahre 977 entfloh und in dem der als
Tyrann Verhaßte von dem empörten Volk getötet wurde.

K . Neues über die Schlafkrankheit. Nach dem letzten
Bericht der englischen Kommission, die zur Untersuchung
der Natyr und Ursache der „Schlafkrankheit" in Uganda
ausgeschickt ist, kann man, wie „Knowledge" schreibt, an¬
nehmen, daß eine Art der Tsetsefliege die Trägerin der
Krankheit ist. Parasiten der Gattung Trypanosoma —
der eigentlichen Ursache von „nagana " oder Tsetsekrank¬
heit — sind erstlich in der Gehirn -Rückenmarksflüssigkeit
und dann im Blute der Opfer der Schlafkrankheit reichlich
gefunden worden. Da die Parasiten nicht von Mensch
zu Mensch befördert sein konnten, nahm man ein Insekt
als Krankheitsträger an, und der Verdacht siel auf die
Tsetsefliege. Schließlich entdeckte man auch viele Tsetse¬
fliegen in Uganda, obgleich man früher geglaubt hatte,
daß es dort keine gibt. Da die Schlafkrankheit gleichfalls
neu im Lande ist, entsteht der Verdacht, daß Tsetsefliegen
von der Westküste auf dem Wege durch den Kongo und
Aruwimi eing-eführt worden Fnd^ wo die Schlafkrankheit
seit langem endemisch ist.

* Eine Statistik über den Erfolg . Eine bemerkens¬
werte Statistik über die erfolggekrönten Leute des
zwanzigsten Jahrhunderts ist von Professor Dexter
iUniversität Illinois ) ausgestellt worden. Sein Buch ent¬
hält 8602 Namen von Leuten, die sich bekannt gemacht
haben. Es zeigt sich, daß Musiker im frühesten Alter Er¬
folge erringen , — auch die Männer der Wissenschaft ge¬
langen früh dazu; dann kommen die Schauspieler und
Schriftsteller. Erfinder erringen sich langsam eine
Stellung — keiner unter vierzig Jahren ist im Buch ver-
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heit, Geschicklichkeit, Gesundheit verdankt, 3. für Reisen,
4. für die Handlungen der Nächstenliebe, des Edelmuts
oder der Ästhetik. Dabei ist jedoch zu bemerken, daß
der Wunsch, wohltätig zu sein, nur für Mädchen von
über zehn Jahren charakteristisch ist. Die Kinder der
Elementarschulen haben um so weniger verschiedenartige
und auf die Zukunft bezügliche Wünsche, als alles in ihrer
Umgebung darauf hinzielt, ihre Aufmerksamkeit auf eine
kleine Anzahl Bedürfnisse, Tätigkeiten und Ver¬
gnügungen zu richten. Der Einfluß des verschieden¬
artigen , wechselnden und zusammengesetzten Milieus , der
Gewohnheiten des Wohlstandes und der relativ kühnen
Ansichten bekundet sich dagegen in dem Ausdruck der
Wünsche, wie die Schülerinnen der Mittelschulen sie
äußern.

* Humoristisches. Resolute Gäste . „Aber,
meine Herren , wenn Sie herausgeschmissen worden sind,
dann sollten Sie doch ruhig nach Hause gehen! Sie
machen sich ja nur strafbar, indem Sie sich mit Gewalt
den Eintritt erzwingen!" — „Was , strafbar ? Wir sind
ja der Wirt und der Hausknecht, und die Gäst' haben uns
'nausg 'schmiff'n !" - Verunglückte Ovation.
„Was ist denn da los ?" — „Unserm dicken Bassisten
haben sie die Pferde ausgespannt — und jetzt ist der Wagen
stecken geblieben!" - E i n Schlaumeier.  Sports¬
mann (der sich in einem Zigarrenladen eine Vadekarte
kaust): „Bitte , überzeugen Sie sich, ich bin Mitglied des
Turnvereins , des Ruderklubs , des Gesangvereins „Poly-
hymnia", des Radlerklubs „Flieger " und des Steno¬
graphenvereins „Gabelsberger". Da jeder Verein 28
Prozent Ermäßigung hat, so erhalte ich insgesamt 128
Prozent . Ich bekomme also die 80-Pfennigkarte gratis,
und für die noch bleibenden 20 Pf . geben Sic mir zwei
Stück zu 10 Pf ., mittelstark und ziemlich dunkel."
(Flieg . Bl .)

Kleine Chronik.
Die Kindermord - Affäre  der Hebamme Wiese

in Hamburg  nimmt einen größeren Umfang an . Jetzt
wird noch ein weiteres Kind vermißt , das der Wiese in
Pflege gegeben wurde. Danach müßten der Wiese fünf
Kindermorde zur Last gelegt werden. Polizeiliche Ermit¬
telungen scheinen den Verdacht zu bestätigen, daß die W.
die fremden Kinder und dasjenige ihrer Tochter vorsätz¬
lich getötet und die Leichen im Feuerraum ihres Küchen¬
herds ve r b r a n n t hat. Die W. hat den Feuerraum
ihres Herdes, vermutlich zu dem Zwecke der Beseitigung
der Kinder, erweitern lassen.

Zwischen Ulanen und Soldaten des 166. Infanterie-
Regiments in Hanau  kam es am 4. d. M . abends in
der Nürnbergerstratze zu einer Schlägerei. Dabei wurde
ein Infanterist durch Säbelhiebe auf den Kopf sehr
schwer verletzt, so daß er in bewußtlosem Zustande ins
Krankenhaus verbracht wurde.

In dem Wallfahrtsorte Oberpolitz  bei Böhmisch«
Leipa wurde ein frecher K i r che n r a u b verübt . Bis«
her unbekannte Täter raubten die kostbare Monstranz,
und nahmen wertvolle Kelche und Leuchter mit. Vev
schiedene Heiligenfiguren, darunter eine herrliche Marien
statue, wurden in barbarischer Weise zertrümmert.

In Sollstadt bei Bleicherode sind infolge eines zu
spät losgegangenen Schusses  im Schacht am Samstag
13 Berglenje verunglückt, darunter einer schwer.

Samstag und Sonntag hielt der deutsche Ver¬
ein für Knabenhandarbeit  in Bremen unter
Vorsitz des Herrn v. Schenckendorff seine 22. Hauptver¬
sammlung ab, die namens des Senats durch Senator
I) r . Lehncck begrüßt wurde. Lehrer Grimm -Bremen
sprach über die Praxis des Handfertigkeits-Unterrichts,
Seminar -Direktor I)r . Pabst-Leipzig über die Stellung
des Knabenhandarbeits -Unterrichts im Erziehungsplau
Deutschlands und anderer Länder. Danach ergibt sich
eine schon sehr vorgeschrittene Entwicklung dieser Be¬
strebungen in anderen Ländern gegenüber Deutschland.

zeichnet. Frauen haben in allen Berufen , außer in der
Musik und auf der Bühne, später Erfolg als ihre männ¬
lichen Mitbewerber . 84% der erfolggekrönten Menschen
haben keine Akademie besucht, während 12% sie durch¬
machten. Von Finanzleuten haben 18% einen aka¬
demischen Grad erlangt.

N»rn Süchertisch.
* „Verzweifelt ." Geschichte eines Theologie«

Studierenden"  gibt die traurigen Erlebnisse eines armen
Studenten in Tagebuchsorin. (Verlag R. v. Grumbkow, Dresden»
Blasewitz». Der Ärmste gibt mit seinem Kindcrglaubcn auch die
Pfründe seiner Stipendien aus und nachdem ihm kurz darauf sein
Freund und Gönner stirbt, versucht er es vergeblich sich als HauS«
lehrer durchzuarbeiten. Bald ist es die materielle, bald die
geistige Notlage des Zweifelns, die ihn immer weiter in die Ver¬
zweiflung treiben. Vermißt man auch oft eine innerlichere Moti«
vierung oder einen reiferen Standpunkt, so mag das Buch allen
unentschlossenen Charakteren, allen Zögerern als ein WarnungÄ
buch empfohlen werden. m.

* Dr . med . Georg Bonne : „Die Bedeutung bet
modernen Alkoholfrage s ü r den deutschen
K a u f m a n n ö sta n d". (Flensburg , Verlag von P . Jepsens.
Der Verfasser dieser anregenden Broschüre ist weiteren Kreisen
nicht nur alz ein tüchtiger Kenner der Alkohlliteratur, sonder»
auch als Sozialreformcr bekannt. In dieser Schrift wendet er
sich hauptsächlich an den deutschen Kaufmannsstand. Die Alkohol«
frage ist für diesen von großer Bedeutung: denn es handelt sich
hier, wie Bonne treffend nachweist, um die körperliche, geistige,
sittliche und wirtschaftliche Stärkung unseres Volksgangen in dem
friedlichen Wettstreit der Völker auf dem Markt der Welt.

* „ll b e r das Verhältnis zwischen Staat
und Gesellschaft ", mit besonderer Berücksichtigungdes
Grobkapitalismus und der Agrarfrage . Von Or . Gustav
W e n d t , Berlin . (Verlag Hans Priebe u. Ko., Berlin«
Steglitz». Preis 1 M. 50 Pf.

* „ll b e r die Freiheit des Willens ". Philoso¬
phische Abhandlung von Fritz W ü st. (Verlag Hans Prieve
u. Ko., Berlin -Steglitz». Preis 1 M. 50 Pf . Das vorliegende
Werk ist eine Streitschrift, die nicht scheut, an das Althergebrachte
und durch ehrwürdiges Alter Sanktionierte die Sonde kritischer
Erforschung anzulegen. Die von Kaut und Schopenhauer ausge¬
stellten Theorien über die vielumstrittene Frage : „gibt eö eine
Freiheit des Willens?" wurden von Wüst, dem Autor der „Neuen
Weltanschauung", nicht nur auss hcstigste angegriffen, sondern mit
unwiderleglichenGründen der reinen Vernunft dementiert und
nach der neuen Geistcsrichtungumgestoßen.

* „Die Frage der Takti  k". Reben der Abgeordnete«
Bebel  und v. B o l l m a r auf dem Parteitage zu Dresden.
Preis 20 Pf. (Verlag von G. Birk u. Ko.. München.)



wb . Cadincn , 6. Oktober. Der Kaiser  traf heute
vormittag um 8 Uhr nebst Gefolge hier ein . Es würbe
eine eingehenbe Besichtigung ber Ziegelei , bann öer Guts-
Wirtschaft vorgenommen.

< wb . London, 5. Oktober. Die „Times " melden aus
^ o t I o . -t te russisch - japanischen Verband-
Iunse  n werden jetzt ab hier geführt. Der russische Ge¬
sandte, ütosen, erhielt weitgehende Vollmachten,

Einsendungen aus dem Leserkreise.
«" aer
~ flr?  o o «t  Tierschutz.  Mit einem aus
Gruseln und Bewunderung gemischten Vergnügen erfuhren wir
ltl  o ? fugend von den Heldentaten des Herkules und sreuten
uns, daß die Ungeheuer, gegen die er als Befreier kärnpfte, nur
'» ^ und nicht im Lichte unserer Tage existieren. Aber
die Erfahrungen des späteren Lebens lehren uns (und Heil uns,
wenn wir überall zu lernen bereit sind!), daß auch heutzutage dem
einzelnen wie der Gesamtheit noch H e r ku l e s t a t e n auszu-
fui9**n obliegt und dag auch die moderne Herkulcstat Ausgaben
uub Arbeiten findet, vor denen das allgemeine Entsetzen Halr
gemacht hat und nach Befreiung schreit. In höherem Sinne vcr-
dtent dann Bewunderung und wirkt Segen öer sie überwindende
Heroismus, der somit die Weltkugel nicht nur trägt , sondern auch
vorwärts bewegt. Jeder hat rühmlichen Teil an solchem Erfolge,

er von einem gewissen Herkulcsgefühle sein Handeln be¬
stimmen lagt, und hierin liegt auch seine Pflicht: denn es kann
in der Welt nur besser werden, wenn jeder einzelne dazu bei-
tragt. So erinnert z. B. der Kampf gegen die Pferde-
LrlLUrJ/ f Te ? * en,cn  aegen die Hydra, insofern beide
Scheußlichkeiten dasGemeinsame haben, daß für die „abgetanen"
Kopfe beständig und doppelt neue nachwachsen. Da man den
^ " Ä ' >̂er dem Giftwurm der Roheit das Lebenselement und
der Rahrboden ist, noch nicht zu meliorieren versteht, so wer¬
den die Klagerufe über Mißhandlungen nie verstummen: für
«nen bestraften Übeltäter erscheinen alsbald zwei frische Sünder.
Denn besonders unsere Siebcnhügelstadt bestätigt das Wort:
„Die Gelegenheit ist günstig" und darum verlangt man auch am
enrigsten, daß »das Auge des Gesetzes wacht". Die Geschäftsstelle

JW“ ö? erei "i " °iß davon ein Lied zu singen, wenn ihr da-
6V ^ kuke wäre zu singen . Der einzige Vereins-

Aus eher soll nach dem Wunsche des Publikums bauernd an den
Stellen sein, wo Tierquälerei geschieht und ein Schutzmann nicht
sn.mÄ -n ' st: aber er kann unmöglich überall sein und auch öer
Auf,ichtsbere,ch der Polizeiorgane ist durch Dispositionen und
Buoger begrenzt. Immerhin ist durch die dankenswerte Postierung
berittener Schutzleute eine merkliche Befferung im Fuhrwcrks-

worden Es ist also zunächst in Fällen von Tier¬
quälerei Selb st hülfe des Publikums  geboten und

wirkungsvoll und gefahrlos sein, wenn sie von der
Macht der Gemein,amkcit gestützt wird. Es muß eben niemand
an den Trcnnungsspruch »was dich nicht brennt, das blase nicht",
sondern icder an das Bindewort »Einigkeit macht stark" denken.
Vor dem Unrecht sollten tausend Menschen wie ein Mann sein:
Doch soll nicht unterlassen werden, für eine Anzeige die Ver-
^." teluyg des Tierschutzvereinsnachzusuchen, da nur dieser sicher

^obei für die von Polizei und Gericht zur
Strasoerjotgung eines Vergehens verlangten Feststellungenund
Bezeugungen gesorgt wurde. Auch schon Mißhandlungen vorzu-

T ««le6t 8ei  Umzügen und Kohlentransportcnm der Hand des Pudllkums, wenn es seine Lieferanten zur Bvr-
spannstellung bei den Fuhren verpflichtet und davon d̂ e Fon-

^ " 'Er Kundschaft abchängig macht. Eine bessere Zukunft
d-n' mk allerdings den geplagtesten Tiersklaven des Menschen,
werden' ia  stE? m Leben Erleichterung ftndcnwerden durch die Einbürgerung öer Motor-Lastwagen (die auch

durch die Sport -Automobile etwas getrübten
- »lÄMche sind», und indem sie nach dem Tode ge¬

rechtere Würdigung erfahren werden durch die erweiterte Aner-
k-nnung öe- Lorzuge des Pferdefleisches für die Volkscrnährung,
Eches Ziel ia bei den neuerdings in verschiedenen Orten ver-
anstaNeten Pferdefleisch-Probediners ins Auge gefaßt worden ist.
— Übrigens kam ein Tierfreund , der kürzlich aus unserer
menschenfreundlichen Stadt mit dem angenehmen Bewußtsein
eine -romane der Pferdequälereien verlassen zu haben, fortzog'

Frieden der Sommerfrische aufzusuchen, in
diesem frischen Sommer nicht nur in den Regen, sondern auch aus
«S - I” /ue Traute , insofern er zur Rückwärtsföröerung seiner
A^ ^ obachten mußte, ratz auch in Arkadien solche unerquicklichen
Erscheinungendie Herrschcrniacht des Menschen begleiten, wenn
rn verantwortlichen Minister „Vernunft" gezügelt

lund'mî z" ost̂ ' bie  Bilder des Auges im Herzen aufzufangenlunü mir dem Herzen sehen, ist Lebensader), beobachtete er in dem
ilm? b-a srUf,d, !rn .̂ordjccbade mit Empörung Tierquälereien, die

gründlich verleideten. Er sah u. a., wie ganz
„i .̂ iebene Mahren zum Schleppen der Baöekarren verwendet

^ ein Pferd sogar direkt unter seinem Reiter zu-
er»S Ä ? lr etn  Techund nt einer engen Badewanne zur
üaa, herumgetragen wurde, wie man au,
wich ein sanftes Geschöpf und die liebliche, graziös schwebende
db-"^ .5°,? oh" heitsmäßig Jagd macht, nur um die Sportlust und
die Eitelkeit zu befriedigen. Die zur Strecke gebrachten Tiere
2 “ MEDamenhuie schmückenden" Vögel sind deutliche Zeichen,

W°'b wetteifernd gegen die Tierwelt wüten, um
deL zu sättigen. Den grausamen Gelüsten
w.i Küdsports und der Frauenmoöe fallen ganze Tiergcschlechter
^i,,Ä "" "Ê wlederfehen zum Opfer. Denn »der schrecklichste der

?aS  l f* 6er  Mensch in seinem Wahn": gnadenlos ver-
uichtet er daun Unwiederbringliches und das Wort »Menschlich-

IetereK ^ ^ll . Dieser Standpunkt der respektlosen
Machtvollkommenheit gegenüber den Tieren , so falsch'und niedrig

s Ir ' 5?* ein Heer von Verteidigern unter den „AU-
zuvlelen . Und wie leicht ist es doch uns Menschen gemacht, die
s'wngere, würdigere Stellung zur Tierwelt zu finden: man
irÄL 01!*“, bas Gefühl zu Hülfe zu rufen (nicht
L “ . w solche Warmeanlage in seiner Herzkammer), die kalte
Vernunft tut es auch schon, nur freilich— man muß sie anwenden:
,3; . * .Bon den Verfassern der verschiedenen Eingesandts, die
Schicriteincr Unfallgcschichte betreffend, scheint derjenige des in
^E,. 00 Ürigen Morgennummer veröffentlichten zweiten Artikels
wirtlich ein tccht naiver Herr zu sein, wenn er behauptet, daß
ourch das Eingesandt „Schierstein, 80. September" niemanden
oatte persönlich nahe getreten werden sollen. Auf uns macht die
-̂ache einen ganz anderen Eindruck. Wimmelt der Artikel nicht

von Gehässigkeiten gegen Herrn vr . O., indem eine vollständig
unwahre Darstellung der Begebenheit geboten wird? Warum
wird auch noch die Frau des Herrn Dr . O. in den die wirklichen
-̂atsachcn durchaus entstellenden Bericht hineingezogen? Es ist

« >pp und klar, daß es sich hier wie in einer ganzen Anzahl
lrnhcrer Fälle um eine wohlberechneieAnfeindung des Herrn
r r: O. von seiten einer Gegenpartei handelt, deren Vertreter
m oem oben erwähnten Artikel durch die Art seiner Darstellungs-
wcise die Stellung des Herrn Or . O. zu untergraben sucht und
oann s» harmlos ist, zu behaupten, er habe niemanden zu nahetreten wollen.

* Die Stadt Wiesbaden besitzt schon nahezu zwei Jahre ein
Grundstück, und zwar Ecke der Emscr- und Wcißenburgstraße
welches fortwährend Aitlaß gibt zu den abfälligsten Bemerkungen.
«» ist dies dem Publikum auch nicht zu verdenken. Der herrliche
«»blick auf das Grundstück, welches als Bleiche benutzt wird,
oen Kindern der Umgebung als Spielplatz dient, ferner die
Hühnerzucht, welche da betrieben wirb, und endlich der schöne
«»blick auf die Hinterhäuser der Seeroben- und Drudenstraße,
wo am Morgen das Bettzeug und sonst den ganzen Tag Wäschc-
»ucke und mitunter nicht die schönsten die Fenster zieren. Dieser
üi«V paßt durchaus nicht mehr in die Stadt , noch dazu ins
«btllenviertel. Die Stadtverordneten hatten ja vor einiger Zeit

weil!- 1 u ber Sttzung besprocheu und die offene Bau
M obwohl der „Westliche Bezirks-Verein" oorge-

bauen, auf die ausgeschriebenen Bauplätze
welches vorauszusehenwar. Ein jeder

Miet^ ^ enn er  Hier Villen hinstellt, daß er keine
bekommt. Warum, weiß die Stadt ebensogut wie ich.

Edi unbebaut liegen lassen, ersorderr
arokeu ' ? bor das macht ia nichts, vs geht ja aus dem
erböbt Ä uud wenn s nicht reicht , so wird einfach die Steuer
SnirL # ,r0cr  kann s ia bezahlen. Die Stadt sollte derartigeZinsenverluste vermeiden und solche Sachen beschleuniaen Es
«Än -en b°-) mich im Westendviertel viel^ kräftiĝ MerzahL
und können dieselben auch verlangen, daß die Stadt hilft das
E!nbe°imNsi-n°E ^ ^ ' Die Emserstraße wird nicht allein von
ia nww, & ^ b°rn auch sehr viel von Kurfremöcn passiert.

^,überall verschönert, und warum wird die Sache
mal "E.f^ ^ assigt? Die Stadtverordneten sollten Betreffendes
Se °inen Entschluß fassen, damit die

„ ^ " nmal überwintert , denn dringende Abhülfc
lut ! ' "ei . Einer für Viele.

f!luch ich kann mich wegen des Bcschluffes der Errichtung
"E Fe r n h e i z w e r k es für den Neubau des Kurhauses
nich. genug wundern. Mehrere Jahre hindurch als Betriebs-
ülter eines solchen Werkes tätig gewesen, geht es mir in diesem
^Und Susammengestclltcn Prüfungskommission:„Unö ob dieser Worte des Kandidaten Jobst entstand ein all¬
gemeines Schütteln des Kopfes". Hoffen will ich n». daß diele
neue, nach Wiesbadener Berhältniffen gemessene 75 OÖÖÄ -Aus-
bube kein zweites „Schierstein" wird und anstatt der „Ällinarett-

durch Ventilatoren erzeugte Zugluft angewenöet, d. h. der
KamlN durch Ventilatoren ersetzt wird. Wenn wir nur immer
^obernstes unser ê en nennen müssen, gleichgültig ob bewährt
fn  gründlich verfahren. Wunder nimmt mich

3?0tl* den Kamin als Hauptstörenfricd hin-
gestellt zu bnden. Es durfte entschieden am Platze sein, darauf
htnzuwelfen, daß für manche Arten von Anlagen Kamine über-
wundener Standpunkt sind, Ventilatoren als Ersatz eintreten
Av/ün . Im Auslande finden Sie diese Frage bereits in vielen
Fallen in glücklicher Weise gelöst. Zum Schlüsse nur noch die
ErklaruiU des Wortes „Fernheizwerk": cs ist ein „Werk" in
wird " oon Lokalitäten, die nie warm werden, „geheizt"
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Handelsieil.

Volkswirtschaftliches.
VcrsichcrungStvescn.

„Bei  der Deutschen Militärdienst, und Lebensversicherungs.Anstalta. G. in Hannover waren im Monat September 1908 in
beiden von der Anstalt betriebenen Geschäftszweigen, ber

Mllitardiensö-Versichernngund Lebensversicherung(auch Töchter¬
versorgung), zu erledigen: 742 Anträge über 1437 810 M Ber-
sichcrungskapital. Von Errichtung öer Anstalt ,1878) bis Ende
September 1903 gingen ein 374 386 Anträge über 509 884 470 M
AErÜcherungskapital. Die Auszahlungen an Versicherungs¬
summe, Pramienruckgewahr usw. im Laufe des Jahres 1902 be-
Anüa?t k>ie Gesamtauszahlungcn seit Bestehen derAnstalt 418b8 924 M. Der Bestand an Hypotheken Effekten
Kasse usw belief sich Ende September 1908 auf 122 018 365 M

Marktberichte.
Frnchtprcife, mitgeteilt von der Preisnotierungsitclle der

> Landwirtschaftskammerfür den Regierungsbezirk Wiesbaden am
^uchtmarstt zu Frankfurt  a ., M. Montag, den 5. Oktober!--.̂ ^ l.00  Kilogramm gute, marktfähige Ware: Weizen bieliaer
Ge^ ö Wk ' 6ia silf-P ' Ir. m!’’ loggen , hiesiger 13 M. 50 Pf.,Gerste, Ried- und P alzer 15 M. 75 Pf. bis 17M.. Gersbe Wetter-

75  hiesiger 13^ . WPst
ü m . S - | f. ! ii 20 W8 21 **•' Mais . Laplata

Viehmarkt z» Frankfurt a. M. vom 5. Oktober Zum Ber-
kau,e standen: 506 Ochsen, 52 Bullen, 724 Kühe. Rinder und
Stiere , 326 Kälber, 297 Schafe und Hämmel, 1298 Schweine
Bezahlt wurde für 100 Pfund : Ochsen: a) vollflcischigeauögc-

lÄ ? Schlachtwertes bis zu 6 Jahren (Schlachtgewicht,W lunge. fler̂ chrge, nicht ausgemästete und ältere
ausgemastcte 67—69 M., c) mäßig genährte junge, gut genährte
65̂ .67  Vhi ®; :. ®uae » :..») vollfleischige höchsten SchlachtwcrteS
ruIaI ^a ^ ü genahrte lungere unö gut genährte ältere
61—64 M. Kühe unö Färsen (Strere unö Rinder): 2) vollfleischiae

und Rinder ) höchsten SchlachtwcrteS
b)  oollfl -ischige ausgemastete Kühe höchsten Schlacht-

wertes bis zu 7 Jahren 60—66  M ., c) ältere ausgemästete Kübe
und wenig gut entwickelte jüngere Kühe und Färsen (Stiere und
0k̂" k>er) 54 —66  M ., d) mäßig genährte Kühe und Färsen (Stiere
und Rinder) 51—53 M. Bezahlt wurde für 1 Pfund: Kälber^
a) feinste Mast- (Bollm.-Mast) und beste Saugkälber (Schlallu-
gewicht, 86- 87 Pf., (Lebendgewicht 53- 66 Pf , b) mittlere MM-
mtb  gute Saugkälber (Schlachtgewicht) 81—85 Pf., c) geringe
Saugkalber (Schlachtgewicht) 71—74 Pf. Schafe: ai

lisngere Dkasthämmel(Schlachtgewicht) 70—72 Pf. b) ältere
Masthammel (Schlachtgewicht) 64—66 Pf. Schweine' ai von
fleischige der feineren Rassen und deren Kreuzungen im Älter bis

Ä®chl̂ i8ewjcht, 59 Pf., (Lebendgewicht, 46 Pf
c fleischige (Schlachtgewicht , 57—58 Pf . , (Lebendgewicht 45  M
ch- g« »ng entwickelte, sowie Sauen unö Eber (Schlachtgewicht,'

Kader, Kurorte.
Amtliche Schweiz. Meteorologische Station Pavos

Höhe : Stat .-Barom . 1560m  über dem mittt . Meeresspiegel d. Ostsee.

Lufttemperatur
cl in 0 Celsius.

G ■s.
SS

3,0
3.3
4.3
7.7
6,2
4.7
3,9

13.5
14.5
13.8
14.3
14.9
14,9
15.4

sf

4.8
4.4
9,0
7.5
5.6
6.4
5.9

-- A

0,1 639,9
0,6 640.4
1,1
3.3

640.6
640.7

1,6' 637,6
1,3
1,5

685,7
686,3

639,4
639.3
639,8
639,0
636,2
634,6
635.4

u Witter .-
SS | Charakter
HS —!] , Skala:
Sa ®, Heuer, leicht§ - l| biwölkr,

j(y - s.dewölkr,bedeckt.

641,4
640,2
641.0
639.0
636.0
636.1
637,0

heiter.

bewölkt.
I. bewölkt,
heiter.

Silbeipreis. Der Silberpreis hat zu Schluß der vergangenen
5Voche an der Londoner Börse neuerdings eine Steigerung er¬
fahren, und zwar bis ’275/s  d.

Maschinenfabrik and Miihlenbauanstalt(G. Lnlhei) Braun¬
schweig. ^Das abgelaufene Geschäftsjahr verlief doppelt un¬
günstig, da die Aufträge wie die Verkaufspreise zurückgingen.
JJer Belriebsrohgewinn betrug in Braunschweig nur 386 696 M
und m Darmsladt nur 68 549 M. Nach Abschreibungen und
Kuckstellungen ergibt sich inklusive des Fehlbetrags aus dem
Vorjahre mit 1 188 942 M. ein Gesamtverlust von 2 679 050 M.
Die nächste Generalversammlung soll entscheiden, was nun
geschehen soll. Das Aktienkapital beträgt 5 Millionen Mark
und die Anleiheschuld iVs Million Mark.
.... Von  3er Börse. Es schweben Verhandlungen wegen Ein¬
führung der 5proz. argentinischen Northern Zentralbahn-
bchuldverschreibungen an der Berliner Börse. Von dieser An-
,el“e' “er?Iv Dienst die argentinische Regierung gewährleistet,
befindet sich ein Teil in London irrt Verkehr.

Zur Tfiikenunifikaiion. Einer Pariser Meldung zufolge soll
der„Lmt1au*cl'‘ der  Serientürken in neue provisorische 4proz.
unifizierte Türken vor Ende dieses Monats erfolgen. Die
definitiven Stücke erscheinen später.

Vom Geldmarkt ist zu melden, daß der Privatdiskont in
Berlin weiter bis 3 /, Proz. zurückgegangen ist, während der¬
selbe in Frankfurt noch 3' /- Proz. notierte. Im Zusammen-
hang mit der Geldflüssigkeit haben die Devisenkurse weitere
Erhöhungen erfahren . Auch am Londoner Platz ist eine Er¬
leichterung am Geldmarkt eingetreten. I1/,  Milk. Lstrl. Gold
sollen von Indien nach London avisiert schn.
• a Dafms*ädt^r Eanb' Die  Eien der Darfnstädter Bank sind
!nJ “ letzten Tagen um nahezu 21/» Proz. gestiegen, ohne daß

■ besondere Grunde für diese Steigerung bekannt geworden¬
waren. Einerseits hört man, daß das Institut großes Interesse
an den m der letzten Zeit ebenfalls nicht unwesentlich ge¬
besserten portugiesischen Anleihen habe und andererseits soll
einer der Direktoren der Bank, der bekanntlich eine
Informationsreise nach den Vereinigten Staaten unternommen
hat von dort recht gute Nachrichten gesandt haben. Viel¬
leicht wird man schon in nächster Zeit Näheres gerade hierüber
erfahren und sich nicht mehr auf Vermutungen beschränkenmüssen.
flK A“ erikani5cIser  Stahlfrnst and die deutsche Eisenindustrie.
(,",ner t d-ieSev vielbesprochene Thema verbreitete sich
jungst im Verein Deutscher Eisen- und .Stahlindustrieller Herr
Generalsekretär Bueck. Er ist der Ansicht, daß zwar eine
augenblickliche Gefahr nicht besteht, aber so bald sich der
Stahltrust wieder konsolidiert habe, würde sich seine Wirksam¬
keit auf den europäischen Märkten geltend machen. Deshalb
sei es notwendig, daß die deutsche Industrie sich vorsieht und
eine für den Kampf geeignete Organisation schafft. — Unseres
Erachtens kommt es hierbei hauptsächlich darauf an, daß die
deutsche Organisation gegenüber der amerikanischem Kon¬
kurrenz wirksam^auf treten kann. Abzu warten hat man es je^
doch vor allen Dingen, bis wann und inwieweit die Konsoli¬
dierung des Stahltrusts gelingt.

Kleine Finanzchionik. Meldungen des „Journal 0!
ommerce aus New York zufolge seien die Emteaussichten

, für Baumwolle im September um 12 Proz. zurückgegangen —>
Die 4proz. Aachener Stadtanleihen sollen in 3Vaproz. umge¬
wandelt werden. Ein diesbezüglicher Beschluß der Stadtver¬
ordneten ist bereits gefaßt. — Die autonome Hafenverwaltung
,,  v fel?.ua beschloß den Bau eines erweiterten Haieos für
45 Millionen Lire. Die Arbeiten sollen sofort in Angriff ge-
nommen werden. — Der Verein deutscher Kautschukfabrikanten
hat beschlossen, die Preise für sämtliche Gummiwaren um
10 Proz. zu erhöhen . Bekanntlich hat im April d. J. schon (jin-
mal eine Erhöhung um den gleichen Prozentsatz stattgefunden
— Die Wittener Walzmühle schlägt 12 Proz. gegen 9 Proz. im
Vorjahr vor — Die Sagewerke und Holzhandlung S. Steins
Vitwe in Gleiwitz ist insolvent. Die Passiven sollen sich auf
annähernd 2 Millionen Mark belaufen.

Bergischer Graben- und Hiittenverein. Die Gesell sch-,kk
kann für das abgelaufene Geschäftsjahr nur 8 Proz Dividende
KÄTi !° Pr zahlen' ’ei  geringeren Abschreibungen
^2- 107 M Z“hulf®nahme  , elnes. Teils des Gewinnvortragsvon
14,107 M Der Reingewinn ist mit 81259 M. angegeben
gegen vorjährige 191 521 M. gegeDen,
n, ~ ®hel“ ls '9le  Ketallwaren- und Maschinenfabrik, Düsseldorf.

_war. Mitbewerber für die Lieferung eiües
Schneilfeuer-Feld-Geschulzes zur Neubewaf/nung der Feld-
artillerie der Schweiz. Es ist jedoch die Firma Krupp, Aktien-
Gesenschaft m Essen, als Siegerin in dem Wettbewerb hervor¬
gegangen und die Düsseldorfer Gesellschaft ist leider wieder
ihl aw E“ reicher . — Wir hätten ihr im InteressetotopSSi ,,8"8 s,e 1,to"--

Geschäftjjchrs.
Tic Amme», sind eine Plaae für die Da«,«,!. a

BöT-äSS
Höchste Temperatur 29. September : 15,5 ° Celsius.

Amtliche Aremden -Statistik Aavos.

Firr

Vom 19. bis 25. September 1903 waren
in Davos anwesend:

Seit
1. Januar

1903.

Schülerimirn
jeden Alters ü»«8em Kasseler

Hafer-Kakao
Deutsche.
Engländer.
Schweizer. v .
Franzosen . .
Holländer.
Belgier.
Bussen und Polen
Österreicher und Ungarn . .
Portugiesen , Spanier , Italiener , Griechen
Danen , Schweden , Norweqer ^ .
Amerikaner.
Angehörige anderer Nationalitäten

Total . .

616
195
236
87
57
14
99
40
93
22
30
14

4249
1881
4112
703
356
172
599
494
541
109
225

79
1433 13430

~ überhaupt für .junge Mädchen - das bewährteste Milt«,
um der Blutarmut, Bleichsuolit och schlechtem Aussehen enteren
zu Wirken Kafteew . Tliee sind fast wertlose Getränke während
Hausens Kassetjr H'afer-Knkao noch nach Stunden im Mauen
a h \ „r1 , .li em  ,n.eivG8e« Hungergefühl aufkommen lässt KlKur echt in blauen Kartons ä 1 Mk„ niemals löse 1

Uir M»r-ren-?»r,:»gai,r nmfastt 16  fett *»,
. Amtliche Anzeigen des Wiesbadener Tagblatss" Nr 80 iiud

„Land- und hauswirtschastiiche Nu.id.chaji" Nr. 1». °

Leitung: W. Schulte  vom Brühl in Wiesbaden.
Berantwortlichrr Rrdaltenr für»™flpfaniten redattionellrn Seif: C
, tur bir aiijfiflen und Wetlameu: H. Dornau,: bribr in« ieaiwheu

luf Berta « der ij. Scheuender,jch -n Hoj-Buchdruckerei in Medbaden
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Ernst Wahl
' Fernruf Nr. 908 Bahnhofstrasse 5.

Arrangements vom Einfachsten bis zum Elegantesten,

8rch MWiar-BelsleigerW.
Heute Mittwoch, den 7. Oktober, und nöthigeufoas den folgenden Tag , Vor¬

mittags «7» Uhr und Nachmittags 27*Uhr anfaiifltiit», versteigere ich zufolge Auftrags tu
dem Saale

1 Stiftstratze 1
das gebrauchte, gut erhaltene Mobiliar von

12 Zimmern und Küche:
Elegante belle komplette Schlafzimmer-Einrichtung, schwarze«Pianiiio, Kaffenschrank. acht
komplette Betten, Waschkommodenn. Nachttische mit u. obne Marmor, Spiegel-. Nleider-
r»id Weinzeugschränke in Nußbaum und Tannen, Verticows, Herren- und Damcnichreiv-
tische, Büffel, Büchcr-chrank, Eichen-Credenzschrank mit Butzenscheiben. Pfeiler- », ander«
Sviegel, Kommoden, Console, Salon- u. andere Garnituren, bersch. Divans n. ^ opba«,
Nußb.»§ änlen, Clavierstüble, Näb-, Nipp- und Serviertische. Stuhle aller Arr, 2 2-tti.
Eichen-Kleiderschräiike, Etagören. Ausziehtische mit Einlage», runde ovale nnd viereckige
Tische, Ottonianen, sehr großer Borraidsfchrank, 2 Krankensessel, ver,ch Ga«lustre«. großer
Pfeilrrspiegel mit Trümeau(reich geschnitzt), Handtuch Halter, («arderobestander. ehr gute
Central.Fcuerflinte mit Rückspringhahnen(engl. Fabrikat), eine große Anzabl Oelgemalde,
Stahlstich- u. andere Bilder. Regulatenre. versch. Teppiche. Bettvorlagen Felle Lampen.
Netroleumofcu. Nippsachen. alte Eicheu-Uhr, ein,, « essel, Pult mit DrebNubl Blumen-
tisch mit Pflanzen. Papierkörbe. Ranchservice. Amerikaner Ofen., 12 Fenstervorhange und
Portidren, Tischdecken. Waschgarniluren, Gallerien. großer Pollen gut erhaltenes Weiß¬
zeugu. Damenkleider. 2 Waschmaschinen, vollständige Küchen-Einrichtuna, KücheNschrank,
Küchen,isch. Flicgenschrauk. Glas, Porzellan,Krystallsachen Glaser, Vorrathrtüp̂ , Suppen¬
terrinen. gr. Platten, Küchen- u. Kochgeschirr, u. noch viele hier nicht benannte Gegenstand«

freiwillig meistbietend gegen Baarzahlnng.
Besichtigung2 Stunden vor Beginn der Auction.

(xeorg Jäger , Auctionatoru. Taxator,
Geschäftslokalr Marktstraße 12.

ÜL. Pianino, Kassenschrank und größerelMöbelstÜcke kommen präcis V»ll Uhr zu», Aurgebot

Verlangen Sie unsern neuen
Uhren - Katalog!

Mit seinen rieten Abbildungen bildet er einen
Sössen Ubrenladen in Ihrem Hause. Er gestattetnen das ganze Lager gründlich durchausehen und
eine Auswahl ganz nach Ihrem Geschmack « zu treffen,
ohne das « Sie durch zudringliche Verkäufer zum An¬
käufe von Gegenständen gedrängt werden , die Sie
ursprünglich gar nicht kaufen wollten , oder einen
höheren Betrag auszugeben » als Sie eigentlich beab¬
sichtigten . Sie erhalten unsern Uhren - Katalog
kostenlos zugesendet . J
Uhren-Versandhaus „Chronos “, Basel (Schweiz ).

Briefe nach Schweiz kosten 20 Pfg ., Karten 10 Pfg.

Wiesbadener Gesellschaft für bildende Kirnst.
E. V.

Winter -Programm 1903/04.
I . Vorträge

(Abends 8 ühr in der Aula der Höheren Töchterschule).
I. am 27. Okt. : Univers.-Professor Dr . C. Neumann , Göttin gen: „Reinbrandt“.

II . am 19. Nov.: Prof. Dr . Lohr , hier: „Klingers Beethoven und die farbige
Plastik der Griechen“ von Bulle. — Hilfsprediger Schlosser,
hier : „Heber farbige Druckverfahren, II . Theil“.

III . am 8. Dez.: Kunsthistoriker Dr . Herrn . Popp , München: Wandlungen
des Schönheitsbegriffs in der Kunst des 19. Jahrhunderts .

IIV . am 19. Jan . : Univ.-Professor Dr . Clemens , Bonn: „Eduard von Gebhardt
und die moderne religiöse Malerei“. — Projections-Vortrag.

V. am 9. Febr.: Pfarrer Lieber , hier : „Die Gefilde der Seeligen, Religions-
geschichtliche Betrachtungen über Böcklin’s Bild“. —
Dr . v . Grolman , hier: Ad. Hildebrand’s Kunst und Kunst¬
anschauung“. — Projections-Vortrag.

VI. am 9. März: Projections-Vortrag eines auswärtigen Gelehrten. —
wird später bekannt gegeben. F483

II . Grössere Ausstellung
(im Festsaale des Rathhauses).

| 4.- 30. Okt.: Grosse Ausstellung der holländischen Secession.
Im Januar : Ausstellung der Hamburger , Krefeldcr u . Münchener

Künstler -Dilettanten.
Im April : Grosse Gemälde -Ausstellung . — Näheres später.

NB. Beitrittserklärungen pro 1904 werden schon jetzt entgegen-
jenommen und berechtigen zum sofortigen Besuche unserer Veranstaltungen.

iStatuten und Mitgliederlistensind in den Buch- und Kunsthandlungen der Herren
K. Banger , Feiler & Gecks , Gisb . Nörtershäuser und H . Staadt
einzusehen. Der Vorstand ._

P187

Große
Mobiliar-Versteigerung.

Donnerstaq , den 8 ., und Freitag , den S Oktober cr., jeweils
Morgens « '/- und Nachmittags 2 1/* Uhr beginnend, versteigere tch tn meinem
Versteigerungssaale

7Sdiranlfnidietftrfliic7
folgende wegen Wegzug und aus Nachlässen mir übergebene gebrauchte
Mobiliar -Gegenstände , als:

sehr schöne Salon -Einrichtung , Nutzbau », mi^ Gold , best, aus
Prunkschrank, Damen-Schrcibtisch. achteck. $ ifcf), Spiegel mit Trümeau. Sopha,
4 Sessel, 2 Stühle u. 2 Puffs mit Gobelinbezugu. dazu passenden Portieren,
Schlafzimmer . Einrichtung , hell Nntzbanm , best aus 2 Betten,
Spicaelschrank, Waschkommode mit Marmor- und Spiegelaufsatz. 2 Nachttische
und Handtuchstünder, ferner pol., lack. u. eis. Betten, Waschkommoden mit und
ohne Marmoru. Spiegelaufsätze, Nachttische, Handtuch- u. Kleiderständer, ein-
und zweithür. Kleiderschränke, 8 Piauinos , mehrere Polster- Garnituren,
Divan, Sophas. Ottomanen, Eichen-Bücherschrank. 6 Eichen-Stühle, Kommoden,
Konsolen, Etagtzren, antiker eingel. Ebenholztisch, runde, ovale, viereckige Nipp-,
Dauern- u. Serviertische, Stuhle u. Sessel aller Art. Eichen-Trimieauxspiegel
und div. sonst. Spiegel, Bilder, darunter alte engl. Kupferstiche, Teppich«,
Vorlagen, Gardinen, Portieren. GaSlüstres. worunter ein achtflamm. Saat-
lflster, Hänge- u. Stehlampen. Nähmaschine, eis. Kinderbetten, Deckbetten, Kissen,
Kleidungsstücke, Nippsachen, Hotel -Silber , als: zwei-, drei- u. funftheilige
Menagen. Sektkühler. Zahnstocherständer, Mcnuhalter, ca. 10 Dtzd. gr. Löffel
und Gabeln, Vorlcg- und Kaffeelöffel, 5 Dtzd. Messer. Eierbecher ec., Glas,
Porzellan Wäschemangel, Badewannen, Rollschutzwand, Dezimalwaagen, Erkcr-
vcrschlüffe, Küchen- und Eisschränke und sonst. Küchcnmöbcl, Küchen- ». Koch¬
geschirr, Krankenwagen , zweirädriger Handkastenwagen , O'Ullofen
und noch vieles Andere m.

freiwillig meistbietend gegen Baarzahlnng.
Besichtigung2 Stunden vor Beginn der Auction.

Wilhelm Blelfrich,
Auctionator und Taxator.

Schwalbarl,erstras,e 7 . _ _

Adler- u.
Germania

Offeriere infolge grosser Einkäufe zu
konkurrenzlosen Preisen s
durchgedruckte Parquet-, Blumen- und Stoff-Muster . . p. D -m Mk. 3.20—4.65.
bedruckte Ware , neueste Muster, . . « » '
uni Ware, 2,2 ----- 4 mm stark, . . „ * 1.75 3-20.
Läufer , durchgemusterte, für Treppenbelag besonders geeignet, p. m v. 2.25 an.

do. bedruckte . . »
Teppiche (Gelegenheitskauf), Grösse 1,50x2 , 2x2,50 , 2x3 m,

3 mm stark Mk. 8,—, 11.—, 19. .
Nur gute Ware . - HM Ausführung eventl . in . Arbeit.

jFThompson’s
Seifenpulver

CsMaxke Schioaru
ist

sparsamen EausFrauen
unentbehrlich

P86

Hermann Stenzei,
Tapeten- u. Linoleum-Spezial-Geschäft,

Schulgnsse 8 , neben „Storchnest* 1.__

Möbel- und Bettenlager-
A. Leicher Wwe., Adelheidstr . 46.

Complettc Ansstattungen.
Rillige Preise. Ratenzahlung*

^ itcsliniinict fioljlni-Coiifiim, ^
Inh . II . J . Muldcr,

empfiehlt

Anthr-cit-KMcn, Brikcls, Bmniholz, Cokcs
bester Ounlität zu billigsten Tagespreisen. — Reelle Bebiennng.

Biirean : Schillerplatz 1. Fernsprecher S .1H7.
Bestellungen werden im Büren » und in der Privatwohnung, « ülotvstr. 1»> 1

nngcnommcii. Preislistenz» Diensten. 2481



Vko. 467 . 51. Jahrgang. Svirsva - ener Tagblatt (Morgen -Ausgave ). Beklag : Langgaffe 27. 7. Oktober ISO». Seite 7.

Itaanisrtic BankA.-C.,Wiesbaden.
Wir nehmen jederzeit und in jeder Höhe

Spareinlagen
,an und verzinsen solche je  nach Kündigungsfrist mit 2 —4 °/o p. a. 1863

tolle Frankfurter Mein,
Alleinverkauf der renommlrten Fabrik

von Heinrich Hauer , Hoflieferant,
empfiehlt in täglich frischen Sendungen

August Engel , Hoflieferant
Hauptgeschäft:

12 Taunusstrassc 12.
Telefon 53 u. 620.

1
Zweiggeschäft:

2 Wilhelmstrasse2, Ecked. Riiciustrasse.
Telefon 838. 262o’

preislverth
empfehle zum bevorstehenden Umzug in garantirt bester Qualität:

Epiegelschränke. «nf 75
Siußv.-Büchetschränke . . . . * 48
Kle,verschränke, 1-th. " 17
Küchen̂chränke7°"'' . ; ; ' ; "
Elegante Büffets, innen Eichen̂ "
m„ fd ^ . 6esch" it!t. „145

hohen Aufsätzen „ 32
Eichen-Flurtoiletten. . go

Schreibtische.
Ausziehtische. .Nutzb. -Kommoden mit vier

Schubladen . .
Wascheonsolenund -Kommoden „
Einzelne SophaS . .
Ottomanen . .
Eleg. Salongarnituren (Sopha n.

vier Sessel) in Plüsch

Mk. 30
,. 25

24
17
38
85

185

. . Betten eigener Anfertigung,
-pr. Zimmer«, Küchen» und Wohnungs -Einrichtungen in mod. Styl - u. Holzarten

anerkannt gut n. billig. 2311
Eigene Polster-Werkstätte. — Transport frei.

Fewl Marx Nacfaf ., 8

Ruhr -Coks
(Patent -Coks)

für Central - Heizungen aller Systeme , sowie
rUIl - und RegulIer -OeTen von den hervorragendsten
Cokereien des Unlir ^ ebietcs empfiehlt in allen
Grössen zu billigsten Preisen

Willi . Unneiikohl,
Ellenbogengasse 17. Adelheidstrasse 2 a.

Fernsprecher 527.

8.

2430

Willierr
Wecksichenn.T«|el-

keräiheii schnell miü billig.
Reparatnrwcrkstätte
Gold- « nd Silbertvaaren.

5ritz Lehmann,
Langgaffe 8, 1 St . ' P

Prirat-Hotel lEninbach,
Dambachthal6, früher Saalgasse 34.

Telephon 2963.

Mldit von Josef Micli.
Lieferungen von grossen und kleinen Gesellschaftsessen , sowie

einzelner warmer und kalter Platten . 251k

Complefte Tafelservice leihweise.

Echtes Pergamentpapier
mr WiederverkUu fr r , in Rollen , 75 Ctm . breit , 5 Ko . schwer , per Kilo Mk. 1.—

(gangbarste Sorte für Einmachgläser, mittelstark , Ko. 3, ca. 63/a Pf. per Meter) bei 2205

Wilh . Sulzei *, Inh. Fr.Schuck, Wiesbaden,
Telefon 616 . Papierhandlung . Marktstrasse 10.

iHl.
Die

it-
von

W . A . Mmidt , Moritzstraße 28,
Inh . IZvFirs . Iliiisii,

empfiehlt zur Deckung des Winterbedarfs für Hans-, Küchen- und Maschiiicnfcuerungcn
Ia Onal. mel. HanSbrandkohlen» 50 und 7N°/» Stücke,
I » Onal. gewasch. me'.. Ofen- und Herdkohlen, sehr stückrcich,
Ia Onal . gewasch. Nutzkohlen in Korn I, II und III,
I # Onal. Braunk.-BriketS,
Ia Onal. Kohlschoider Mager- und Flamm-Kohle« (Anthracit),
Ia Onal . Steink .-Brikets,
Ia Onal . Pat . -Heizeoks , gebrochen und gesiebt, in jeder passender Korngröße für

Central-Heizungeii, 2561
Ia Onal . Gaseoks , I und II,

sowie Buchen- und Kiescrn-Brennholz , Holzkohlen, Lohknchen, Earbolineum , Theer,
""e Sortett Dachpappe, Jsolirplatte « , Erment, Kalk, sowie sämmtliche Canalisations-
Artikel zu den äußerst billtg gestellten Preisen unter Ausichernug prompter und reeller Bedienung.

1 In einer Nacht ver-
zchwinden Sommer-
fproflen,gelbe,rothe
Flecken, Miteffer b.
Gebrauch von »r.

1 14uiin ' s Edelweitz - 1
Creme u. Seife. Biele Anerkennungen.
Nur echt hier: «onild . Drog., Langg. 3;!*e.ri,ns’ Apoth., Drog., Gr. Burg-
stratze 12; >»«-. c . Cratz , Drog., Langg. ;
eil . Tauber , Drog., Kirchg. 6 ; Apoth.
«tt » Cilie , Medieinal-Drog., Moritzstr. ;
« . Mlibn «. Drog., TaunuSstr. 25 ; Drog.
SanttaS, neben Walhallatheater; » p, .e >.

.Parf . ,Tannusftr . ; Z.atia &Cie .. EngroS.
Stück -Brannkohlen,_

Ia Qual ., offeriren in Waggonladungen frei Bahnhof hier für 110 Mark (Ctr. 55 Pf .)

Chr . Haxaner «L $ » hn,
®« roS,uftr«Se 23 . r -I-s- n 150 . | " . . .

Örtrttl " bevorzugteste Waschmaschine
»,■01111  Ul f der Gegenwart. Keine Zapfen,

sondern Fliigelwelle, daher besonders starke Schaum-
bildung. Alleinverkauf: U . Uosenthal , Jtirch
gasse7, Wiesbaden.

Tailleur

Carl Idiot
Schneider,

Micbelsbcrg 2,1, Ecke Kirchgasse.

Lager
yon

in-u.aisländiscliei Stollen.

Hiermit zur gefl. Kenntnisnahme , dass ich mit dem heutigen
' ’ Tage ein feines

Herren-Garderobe-Clescliäft
nach Maass

eröffnet habe.

Es wird mein eifrigstes Bestreben sein, auch verwöhnteste
Wünsche zu befriedigen , wozu mich meine langjährigen praktischen
Erfahrungen in den Stand setzeh.

NB. Durch Ersparnis der hohen Ladenmiete bin ich in der
Lage , meine geehrte Kundschaft äusserst preiswert zu bedienen.

Möbel- und Bettenlager. *̂ SSI
Alle Arten Möbel, Betttn, ÄÜder, Spiegel,

Volfterwaaren, complette Zinnner-Einrichtungen,
ganze Ausstattungen liefert zu billigen Preisen
unter Garantie und solide Arbeit.

Will ». Heumann,
Helcnenstr. 2, Ecke Helenen- ». Bseichstr.

Slnznndeholz , rkS-BKL
Brennholz t>Ctr. 1.30 Mk.

liefern frei ins Hans 1862
Gebr. Ncugebauer, Dampt-Sclircincrei,

Telepdon 411. Scknvalbacherstr.22.  Televbon 411.

X Kohlen.
Zur Deckung des Bedarfs an Brennmaterial

fiir die beginnende Heizperiode empfehle loh
alle Sorten Hausbrandkohlen, wie:

Fett -IVnsskohlen,
Halbfette n . magere Nusskohlen

(nicht russend, nicht backend),
Melirte Kohlen,

Deutschen Anthracit
von liohlüclicid und lrnngenbralim.

Belgischen Anthracit,
Englischen Anthracit,

Brunn n . § te | nkohlen -ßrikets,
Eiform -Brikets,

ferner für Centralheizungen:
Patentcoks

aus nur allerersten Zechen - Mi
und sichere streng reelle prompte Bedienung bei
billigst gestellten Preisen zu.

Mit ausführlicher Preisliste stehe gern zuDiensten. °

«ü . JL . Mraigg^
(Inh . Ludwig Huilum ),

Kohlen-, Colts- und Bremiholzhandluncr
T . , » S. — l . i. lsenst " '.
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10 Friedridistrasse Eichelsfieim Friedrichstrasse 10

Hoflieferant Ihrer König!. Hoheit der Fran Prinzessin Luise von Prenssen
empfiehlt sein

Lager in Holz - und Polster - Möbeln
aller Art und in jedem Styl.

50 komplette Hnsterzimmer.
Mit Gegenwärtigem mache ich auf einen

Kelegenheitikanf
in JFffoIz - und Pol sterm Übeln , Teppichen und Dekorationen aufmerksam und bewillige auf die Preise der
nachstehend angeführten Gegenstände bei Baarzahlung

■ . 25 ° lo Rabatt.
1 modernes , jgraii Ahorn -Schlafzimmer.
1 dkl . Mahagoni -Pmpire -Schlafzimmer.
1 ital . Mussbaum -Schlafzimmer.
1 hell Piehen -Schlafzimmer.
1 dkl . Mahagoni -Salon.
1 hell Aussbaum -Salon.
1 Salon -Polster -ftarnitur mit modernem Gobelin¬

bezug.
1 Salon -Polster -Crarnitur in Seide mit Applikation.
1 Salon -Polster -Oarnitur in uni Moquette mit

Applikation.
2 dkl . Mahagoni -Pcksophas mit Aufbau und

Spiegel.

Pinzeine Salonschränke , Tische , Sessel,
Stühle , Ptag £ren und Postamente.

2 echt vergoldete Spiegel.
8 eichene Büffets.
2 komplette eichene Herrnzimmer.
Pinzeine Herrn -Schreibtische und Sessel.
Ottomanen mit Decke.
2 Vorplatztoiletten in echt Eichenu. Eichen imitiert.
Smyrna - und Axminster -Teppiche . •
Dekorationen , Oobelins und Tischdecken.
Möbel - und Dekorations -Stoffe und Stoff-

Beste.

Ferner stehen von Herrschaften folgende

gebrauchte Möbel
bei mir zum Verkauf , welche ich teilweise zur Hälfte des Anschaffungs -Preises abgebe:

1 modernes Pichen - Herrnzimmer (2 Monate im Gebrauch gewesen), bestehend aus: 1 Bücher¬
schrank , 1 Diplomaten -Sohreibtisch , 1 Sopha -Umbau und Fenster -Dekorationen,

1 schwarzer Salon , bestehend aus: 1 Salonschrank, 1 Trümeau, 1 Tisch, 1 Sopha, 2 Sessel und
6 Polsterstühle , 1 Kameltasehen - Oarnitur . 2477

Um den zu Anfang und am Schluffe jedes Monate sich stark drängenden Verkehr bei
der Nassauischen Sparkasse behufs Anlage und Rücknahme von Spareinlagen thun-
lilhst zu vcrtheileu, wird unsere hiesige Hnuptkasse — Abtheilung für Anlage und Rück¬
nahme von Spareinlagen — bis auf Weiteres in jedem Monat vom 1. bis einschl. 5. und
vom 25. bis Monatöschluß— die Sonn - und Feiertage ausgenommen— auch Nachmittags
von 8 bis 5 Uhr für den vorbezeichnelen Geschäftsverkehr geöffnet sein. ^ 288

Wiesbaden , dln 22. September 1902.
Direktion der Nassauischen Landesbank.

Kessler.

s\ Zur Herbst- und Winter-Saison empfehle selbstverfcrtigte Glae7--HaudschuhtV \ / y von schönem, weichem und dehnbarem Leder. Garantie für jedes Paar. Weiß»
y /'//.Y und farbipe ttzlacä» für Dame» und Herren Mk. 1,50, 1.75, 2.—, 2.50. 8.— und 3.50.

Wild - und Waschleder -, Fahr - und Rcit -Handschutze , Krimmer - und Tricat-
Handschuhe in verschiedenen Qualitäten in «riskier AuSwabl. Ferner empfehle Hüt»
und Mütze » für Herren u. Knaben, sclvstvcrfertiat « Hosenträger , Regenschirme,

Neuheiten in Cravaltcn , Portemonnaies , Kragen und Manschetten rc. zn bedeuten»
herabgesetzten Preisen . stren «ci >, Kirchgaffe 37 , neben Hotel Nonnenhof. 25«

Preise sest. Großes Möbel-Lager Snnratie>M.
der Gewerbehalle zu Wiesbaden,

1(1 Kleine Schwalbacherstratze 1(1,
empfiehlt seine selbstverfertigten, completen Einrichtungen jeder Art,
sowie einzelne Polster- und Kastenmöbel, Spiegel, Stühle und
fertige Betten zu den billigsten Preisen. xiu»

Amerik. Glanzstärke
'mit  Schutzmarke j,GlobtlS (C

giebt die schönste Plattwäsche.
Ucbcrall vorrtitliig in ff*aclictcn n SO P % .
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